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Ar. 546. 
Das Herrenhaus. 


Profeſſor Sybel hat kürzlich zu Bonn im dortigen „Bildungs⸗ 
derein“ einen Vortrag über das Herrenhaus gehalten, der eine weitere 
Verbreitung verdient. In dem erſten Theil ſeiner Ausführungen ließ 

er Redner ſeine Zuhörer einen Blick in das Schuldbuch des gegen⸗ 

wärtigen Herrenhauſes thun, im zweiten Theil ſuchte Hr. Sybel die 

ARothwendigteit eines Herrenhauſes darzuthun. Nach der „Bonner 
85 Se er wie folgt: 

i on jeher war ſie royaliſtiſch, 

l nint acht ine Privat- und Standesintereſſen kreuzten. Von 

leber war fie nicht blos ariſtokratiſch, ſondern partikulaxiſtiſch, nicht 

Gegnerin der populären Anſprüche, ſondern der preußiſchen Staats⸗ 

nheit. Als 1815 das preußiſche Staatsgebiet neu gebildet war, und 
der König die Verwaltung nach allgemeinen Grundsätzen ordnen und 
* Kräftigung der Einheit eine reichsſtändiſche Verfaſſung — — wollte, 
10 erhoben ſich aller Orten diefe adlichen Stände für die? efate ei 
brer lokalen Rechte und Verbände. Die Stände von Beeskow wol- 
en nicht mit der Provinz Sachſen verbunden werden, ach ch bei der 
brandenburgiſchen Nation bleiben. Die Stände der ſächſiſchen und 
mmerſchen Landestheile begehrten die Erhaltun ihrer ſächſiſchen und 
dommerf en Integrität und Nationalität. Daſſelbe Begehren ſtellte 
die kleveſche Ritterſchaft, obgleich fie damals nur noch aus zwei Far 
milien mit einem großjährigen Ritter beſtand. Und fo ging es aller 
Orten. Der Kampf, der damals über den Erlaß einer Y eichsverfaſ⸗ 
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ührt wurde, entſprang viel weniger aus einem Widerſtreben 
des A Königs gegen Beſchränkung ſeiner Rechte durch die Macht 
der Reichsſtände, als aus dem Gegenſatze zwiſchen den Vertretern der 
Staatseinheit, wozu die meiſten Miniſter und höheren Beamten ge⸗ 
hörten, und den Vorfechtern der partikulariſtiſchen Zerſplitterung, die 
als Stärkung der konſervativen Elemente bezeichnet wurde. Die Ent- 
ſcheidung erfolgte damals hauptſächlich durch den Einfluß des Kron⸗ 
Pimen, des ſpätern Königs Friedrich Wilhelm IV, der in der Her⸗ 
ſtellung dieſer Dinge ein Bollwerk für Zucht und Ordnung im Volke, 
ſowie eine Erhöhung des Glanzes des Thrones ſah. Er entſchied fei- 
nen Vater für unbeſtimmten Aufſchub der Reichsverfaſſung, und ſtatt 
deſſen für Einführung von Provinzialſtänden mit unbedingtem Ueber⸗ 
gewicht der Ritterſchaft. Aber die Regierung konnte allerdings nicht 
die Gefahr verkennen, welche ſtarke Provinzialſtände dem Staate be⸗ 
reſteten, die Gefahr, das Königreich Preußen in acht Kleinſtaaten aufs 
Öfen, Die Provinzialſtände erzielten aljo äußerſt unbedeutende Be- 
e, das Recht, über Geſetze, welche die Provinzen angingen, be⸗ 
de Gutachten zu ertheilen, und das Recht, die Kommunalauge⸗ 
der Provinz zu verwalten, unter welchen hier am Rhein 


8 Die, ing von 1818 zur Entſtehung der Reichsverfaſſung 
führte. Wie jede andere Partei ſuchte jetzt auch die feudale in dem 
Sturme der Zeitereigniſſe ihre Intereſſen zu wahren und zu fördern, 
und König Friedrich Wilhem IV. kam ihren Wünſchen entgegen, Wäh⸗ 
die erſte Kammer ebenſo wie die zweite aus Volkswab⸗ 
en hervorging, bildete 1854 der König auf Grund geſetzlicher Boll- 
Macht, aus den adlichen Elementen der Provinzialſtände die herrſchende 
h Stelle der eriten Kammer tretenden Herren⸗ 
Elemente ſeitdem in der neuen 
Die 1818 verſchollenen 
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es durchaus nicht als ein Mißgeſchick erſcheinen laſſen, wenn die Ge⸗ 


l die Abſicht zufchreiben, 
dem Hue e für die Zukunft die Zuſammenſetzung und die Auf⸗ 
abe zugleich einer erſten Kammer und eines Staatsraths zuzuweiſen. 
8 wäre das eine Aufgabe der höchſten Art; laffen Sie uns vertrauen, 
daß die Kraft und Einſicht des preußiſchen Volks auch ihr gewachſen 
ſein möge.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt dieſe ganze Rede an hervorragender 
Stelle wieder und bemerkt dazu: ; : 

Hr. von Sybel ſteht in feinen Auſichten nicht vereinzelt da; faſt in 
der nämlichen Weiſe, wenigſtens mit den gleichen Schlußfolgerungen, 
bat ſich vor Kurzem ein Aufſatz in der Augsburger „Allgemeinen 
geitunga” vernehmen laffen, welchen wir — ebenfalls als einen inter- 
eſſanten Beitrag zur Erörterung einer wichtigen Frage Raum gege 
ben haben. Indem wir in ! der Sybel'ſchen Rede das Gleiche 
thun, ohne unſerer eigenen Auffaſſung im Geringſten vorzugreifen, 

lauben wir, wie ſchon im Eingange bemerkt, einer publiziſtiſchen 
flicht zu entſprechen, denn nur im Kampfe der Geiſter klären ſich die 
einungen und erſt im Brennpunkte aller berechtigten Anſchauungen 
zeigen die praktiſchen Fragen der Gegenwart die Form einer allſeitig 
verſöhnenden und befriedigenden Löſung. 

Man ſieht daraus, daß der Steuermann der „N. A. Z.“ noch 
immer nicht die Weiſung über das Ziel der Fahrt und die Route er⸗ 
halten hat. Das Mißtrauen über Schwankungen in den höchſten 
Kreiſen erhält ſich darum auch. Ganz richtig bemerkt die „Schleſ. Ztg.“: 
Trotz des Widerſtandes, welchen die „konſervative“ Partei in beiden 
Häuſern des Landtags feit Jahr und Tag den wichtigſten Geſetzesvor— 
lagen entgegengeſtellt hat — ſcheiterten doch noch vor kaum zwei 
Jahren die heſſiſche Kirchenordnung und das hannoverſche Schulgeſetz 
des Herrn v. Mühler am ſtarken Fels der „Partei Stroſſer“, und 
reichte ſelbſt die lapidare Beredtſamkeit des Fürſten Bismarck nicht aus, 
den Konſervativen das Schulaufſichtsgeſetz annehmlich zu machen — 
trotz dieſes Widerſtandes ſcheint es der Regierung noch immer ſchwer 
zu werden, ihren Stützpunkt ausſchließlich in den freiſinnigen Parteien 
zu ſuchen. Wir müſſen es dahin gefellt fein laſſen, ob den Miniſtern 
gegenüber ein ſchwer definirbarer höherer Einfluß maßgebend iſt, oder 
ob es den älteren Räthen der Krone allzu ſchwer wird, ſich von ge⸗ 
wijen Antezedentien einfach loszuſagen; die Thatſache aber bleibt, 
daß die Regierung, trotz der belangreichſten Zugeſtändniſſe an die fidh 
aus ſämmtlichen liberalen Fraktionen des Abgeordnetenhauſes zuſam⸗ 


menſetzende Reformpartei, Alles aufbietet, ach die „konſervative“ Partei 


nicht in ihrer Geſammtheit zu entfremden. 
Provinzialfonds. 


Der dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte Geſetz⸗Entwurf, betreffend 
die Dotation der Provinzial⸗Verbände, lautet: 8 
ir, Wilhelm 2c., verordnen ꝛc.: $ 1. Aus den Einnahmen des 
Staatshaushalts wird vom 1. Januar 1873 ab eine Summe von 
jährlich drei Millionen Thalern zur Perfügung geſtellt, um 1) die Pro⸗ 
vinzinzalverbände von Preußen, Brandenburg, Pommern, Boien,*) 
Schleſien, Sachſen, Schleswig⸗Holſtein, Weſtphalen und der Rhein- 
rovinz, ſowie den Stadtkreis Frankfurt a. M. und die hohenzollerſchen 
Bande mit Fonds zur Selbſtverwaltung auszuftatten, 2) diefe Verbände, 
ſowie den 1 von Hannover und die Kommunalver⸗ 
bände der Regierungsbezirke Caſſel und Wiesbaden in den Stand zu 
ſetzen, die zur Durchführung der Kreisordnung in den ſechs öſtlichen 
Provinzen und der für die übrigen Provinzen und Landestheile zu er⸗ 
laſſenden ähnlichen Geſetze erforderlichen Beihilfen zu gewähren. — 
$ 2. Die Vertheilung der im $ 1 beſtimmten Summe unter die eben⸗ 
daſelbſt gedachten kommunglen Verbände, ſowie die Verwendungszwecke 
dieſer Summe werden durch beſondere Geſetze feſtgeſtellt. Bis zum Erlaſſe 
derſelben ſind die Jahresbeträge der überwieſenen Summe, ſoweit die⸗ 
ſelben jeweilig noch nicht ihre beſtimmungsmäßige Verwendung gefun⸗ 
den haben, zu einem für Rechnung der betheiligten Verbände zu ver⸗ 
waltenden und zinsbar zu belegenden Fonds zu vereinnahmen. Eine 
Nachweiſung über die Beſtände des Fonds iſt dem Landtage alljährlich 
vorzulegen. — $ 3. Die Ueberweiſung weiterer Summen, aus dem 
Staatsbaushalts⸗Etat, unter Uebertragung der enkſprechenden Aus- 
abe» Verpflichtungen, bleibt vorbehalten. — 8 4. Der Miniſter des 
nnern und der Finanz⸗Miniſter find mit der Ausführung dieſes Ge- 
ſetzes beauftragt. Urkundlich ac. > ; 

Die Motive zu dem Geſetzentwurf wegen der Dotation der 
Prodinzialverbände bezeichnen als Zweck der Vorlage die Erfül⸗ 
ſung der wiederholt gegebenen uſage, daß in gleicher Weile, wie der 
Provinz Hannover und dem beſſiſchen Kommunalverbande, den ſämmt⸗ 
lichen Provinzen der Monarchie eine Dotation aus Staatsfonds zu 

wecken der Selbstverwaltung zu Theil werden ſolle. Die näheren 
eſtimmungen über die Verwendung der zu gewährenden Mittel find 
natürlich mehr oder weniger abhängig von den in dem Gebiete der 
Kreis⸗ und Brovinzialverfaffungen heabſichtigten Reformen, zu deren 
Durchführung die Provinzialfonds dienen ſollen, und werden deshalb 
erſt zugleich mit diefen Reformgeſetzen getroffen werden können; indef- 
ſen erſcheint es für die Förderung der Reformen ſelbſt geeignet, ſchon 
jetzt die Mittel etatsmäßig bereit zu ſtellen und für Wen der be⸗ 
treffenden Verbände zu verwalten und zu verzinſen. Den Vorſchlag, 
die Dotation in der Weiſe zu gewähren, daß man den Provinzen einen 
Theil der bisher vom Staate aus der Grundſteuer bezogenen Einnah⸗ 
men überweiſe, bat die Regierung ablehnen zu müſſen geglaubt, weil 
der Ertrag der Grundſteuer je nach der Bodenbeſchaffenheit und dem 
Stande der Entwickelung der landwirthſchaftlichen Kultur in den ein⸗ 
einen Provinzen ſehr verſchieden iſt und deshalb eine Vertheilung von 
Proviniialrenten nach dieſem Maßſtabe die Provinzen von überwie⸗ 
gend ertragsfähigem Boden unver ältnißmäßig begünſtigen würde ge⸗ 
enüber den Brovinzen mit weniger ergiebigem Boden, in denen das 
Pedürfni möglichſt reichlicher Mittel gerade in erhöhtem Maße vor- 
handen iſt. : 
Ez beträgt das Jahresaufkommen an Grundſteuer 
i n 
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Für die Bemeſſung der Höhe der Dotation kommt in Betracht, 
daß es ſich einerſeits um ſolche Fonds handelt, welche den Provinzen 
zur Erfüllung ihrer eigenen Aufgaben, andererſeits um ſolche, welche 
den Provinzen zur Unterſtützung der Kreiſe bei der Durchführung 
der neuen Kreisordnung zu überweiſen ſein werden. In letzterer Be⸗ 
ziehung iſt es hauptſächlich die Inſtitution der Kreisausſchüſſe, 
aus welcher den Kreiſen nicht unerhebliche Koſten erwachſen werden. 
Die Vorlage berechnet dieſelben im Durchſchnitt auf jährlich 2500 Thlr. 
für jeden Kreis. Da die nach dem Entwurf der Kreisordnung für die 
ſechs öſtlichen Provinzen beabſichtigte Organiſation der obrigkeitlichen 
Selbſtverwaltung demnächſt im Wege der Geſetzgebung auch in den 
weſtlichen Provinzen und in den neu erworbenen Landestheilen zur 
Durchführung gelangen ſoll, die Zahl ſämmtlicher Kreiſe der Monarchie 
(mit Einſchluß der gleich zwet Kreiſen zu rechnenden vier hohenzollern⸗ 
ſchen Oberämter) aber 423 beträgt, ſo ergiebt ſich unter Zugrunde⸗ 
legung des gedachten Durchſchnitksſatzes eine Geldſumme von rund 
1. Million Thaler. Für die Berechnung des Betrages, welcher für 
eigentliche Provinzialzwecke beſtimmt iſt, dient einerſeits die 
Höhe der für die Provinz Hannover und den Regierungsbezirk Wies⸗ 
baden bereits gewährten Dotationen als Maßſtab, andererſeits eine 
Kombination der Bevölkerungszahl und des Flächeninhalts der be⸗ 
treffenden Provinzen. Die Anwendung eines ſolchen kombinirten Mag- 
ſtabes erſcheint deshalb geboten, weil bei Berechnung nach der bloßen 
Seelenzahl die gering bevölkerten und noch wenig kultivirten, der Bei⸗ 
hilfe des Staates aber deſto bedürftigeren Provinzen mit einem großen 
Flächeninhalte eine erheblich geringere Rente erhalten würden, als bei 

ugrundelegung beider gedachten Faktoren, die überdies ihre Begrün⸗ 
dung darin findet, daß der größere Theil der Dotation für Wegebau⸗ 
zwecke zu verwenden ſein wird. Unter Anwendung des erwähnten 
Maßſtabes würde ſich für die neu auszuſtattenden Landestheile (die 
älteren Provinzen der Monarchie, Schleswig⸗Holſtein, den Stadtkreis 
Frankfurt a. M. und die hohenzollernſchen Lande) eine Rente von 
4,600,000 Thlrn. ergeben. Den älteren Provinzen follen die Revenſien 
der auf Grund der königlichen Botſchaft vom 7. April 1847 zinsfrei 
gewährten Fonds im Geſammtbetrage von 2 Mill. Thiru. angered- 
net werden, ſo daß nach Abzug dieſer 100,000 Thlr. Zinſen ſich die 
Summe auf 4,500,000 Thlr. ermäßigt. Rechnet man hierzu die für 
Kreiszwecke ermittelte Rente von 1 Million, fo ergiebt ſich ein Ses 
ſammtbetrag von 5½ Millionen. Behufs Deckung dieſer Summe iſt 
ein Betrag von 3 Millionen als dauernde Mehrausgabe in den Etat 
pro 1873 aufgenommen worden. Ferner ſoll, ſobald in den Provinzen 
die nöthigen Verwaltungsorgane geſchaffen ſein werden, von dem 
Chauſſee⸗Neubau⸗Fonds des Handelsminiſteriums eine weitere Summe 
von 2 Millionen den Provinzen überwieſen werden, ch 
ein Betrag von 500,000 Thlrn. verbleibt, welcher ebenfalls durch Ueber⸗ 


weiſung geeigneter, bereits vorhandener Etatspoſitionen ſtaatlicher 


Verwaltungszweige zu decken ſein würde. $ ; 

Die Motive ſchließen mit der Bemerkung, daß die fo geſtalteten 
Provinzialfonds hinreichende Mittel darbieten würden, um außer den 
angedeuteten Zwecken auch zu Ausgaben für das Elementarſchulweſen 
zu dienen, ſoweit die Provinzial⸗ und Kreisverbände nach dem zu er⸗ 
laſſenden Unterrichtsgeſetze die letzteren zu tragen haben werden. Na⸗ 
mentlich iſt in dieſer Beziehung die wünſchenswerthe Einführung der 
Dienſtalterszulagen für Elementarlehrer in Ausſicht hallen leit Deren 
ſpezielle Regelung jedoch dem Unterricht geſetze vorbehalten bleibt. 


Deut ſchlaud. 

Berlin, 19. November. Hieſige Blätter melden, daß am Sonn⸗ 
abend und auch wieder am geſtrigen Tage Berathungen des Staats⸗ 
Miniſteriums ſtattgefunden hätten. Das iſt ungenau; es hat vielmehr 
nur am Sonntage eine ziemlich ausgedehnte Berathung ſtattgefunden; 
geſtern iſt keine Sitzung abgehalten worden. Aufmerkſamen Leſern 
der „Kreuz⸗Zeitung“ kann es nicht entgangen ſein, daß die Sprache 
des Blattes in Sachen der parlamentariſchen Kriſis nicht immer von 
der gleichen Stimmung eingegeben war. Bald wurde der ultra⸗ 
konſervativen Partei ſtarres Verharren auf dem negativen Standpunkt 
dringend empfohlen, bald wieder ein Einlenken der Partei in Ausſicht 
geſtellt. Nach Allem, was man über die jüngſten Vorgänge im Schooße 
der genannten Partei erfährt, waren die täglichen Artikel der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ getreue Spiegelbilder der Stimmung, welche zur Zeit dort 
die Oberhand gewannen. Die ſtarre Oppoſition war keineswegs die 
einzige und dauernde Loſung, welche für die Haltung der Ultras maß⸗ 
gebend war. Man hört vielmehr, daß eine Verſtändigung mit der 
Regierung von Seiten der Stahl'ſchen Fraktion ernſtlich erörtert und 
ſogar beſchloſſen worden iſt. Es ſind von Seiten hervorragender 
Führer der Partei — und man nennt Männer, von denen man ein 
Einlenken am wenigſten hätte erwarten können, — Schritte geſchehen, 
um den Pairsſchub abzuwenden und zwar durch das Anerbieten einer 
Majorität für die Kreisordnungsvorlage, ſei es durch Enthaltung von 
der Abſtimmung, oder durch ein verändertes Votum. Das iſt That⸗ 
ſache; aber ebenſoſehr iſt es Thatſache, daß dieſe Schritte durchaus 
ergebnißlos geblieben find! Dieſelben waren übrigens um ſo auffallender, 
als die Herren, von denen ſie ausgingen, wiſſen mußten, daß ſie zu 
ſpät kamen. Seit den erſten Beſchlüſſen des Staats⸗Miniſteriums in 
dieſer Angelegenheit und namentlich nachdem in dem letzten Miniſter⸗ 
Konſeil der Kaiſer demſelben ſeine Sanktion ertheilt, hat auch nicht 
das geringſte Schwanken in der Haltung der Regierung ſtattgefunden. 
Die Beſchlüſſe derſelben ſtehen heute bereits völlig feſt, und zwar nicht 
blos mit Rückſicht auf die Kreisordnung, ſondern auch in Bezug auf 
die weiteren Schritte, welche die nothwendige Konſequenz der einmal 
eingetretenen Kriſis bilden. — Was die Theilnahme des Kronprinzen 
an dieſen Beſchlüſſen betrifft, ſo iſt Ihnen bekannt, was ein engliſches 
Blatt darüber fabelt. Ich konnte Ihnen ſchon früher mittheilen, und 
kann daſſelbe heute wiederholen, daß der Kronprinz in jeder Beziehung 
die Vorſchläge des Staate-Miniſteriums gebilligt und lebhaft unter⸗ 
ſtützt hat. Eine weitergehende ſelbſtändige Einwirkung des Prinzen 
auf die Entſchließungen des Kaiſers hat nicht ſtattgefunden. — Wie 
die Blätter melden, hat der Geh. Reg.⸗Rath Perſius beim Kaifer 
Vortrag gehabt. Wie ich böre, hatte der Kaiſer auf Vorſchlag des 
Miniſters des Innern dieſen Vortrag befohlen, um genauere Kenntniß 
von einigen ſpeziellen Fragen zu nehmen, welche bei der neuen Vorlage 
in Betracht kommen. 


ſo daß nur noch E 


— 


Er eu auf ein Menſchenalter hin gefährdete 1 lden de dieſe 


O Berlin, 19. November. Heut ift mancherlei Erfreuliches zu 
melden. In erſter Reihe gehört dazu der vom Staats miniſterium 
am letzten Sonntag gefaßte Beſchluß, einen Pairsſchub in weiten 
Dimenſionen vorzunehmen. Wir können auf Grund beſter Informa⸗ 
tionen mittheilen, daß etwa fünfundvierzig neue Mitglieder in das 
Herrenhaus eintreten werden, und dieſe Ernennungen erfolgen in läng⸗ 

ſtens acht Tagen, alſo noch zeitig genug, weil die neue Kreisordnung 
nicht früher dem Herrenhauſe zugeht, die neue Majorität des Hauſes 
mithin ſchon die geſchäftliche Behandlung des Geſetzes zu beſtimmen 
hat. Dieſe Mittheilung geht uns von derfelben Seite zu, wo beharr⸗ 
lich zuerſt der Pairsſchub in Abrede geſtellt wurde und wo dann recht⸗ 
zeitig von den vertraulichen Anfragen verlautete, die der Miniſter des 
Innern an einige Abgeordnete gerichtet hatte, des Inhalts nämlich, 
ob ſie „eventuell“ geneigt wären, in das Herrenhaus einzutreten. Die 
Beſcheide auf die Anfragen haben wohl weſentlich dazu beigetragen, 
der Politik der Regierung eine beſtimmkere Richtung zu geben und 
das Herrenhausprogramm der Miniſter zu erweitern. Denn Graf 
Eulenburg bekam zu hören, ein Mandat für das Herrenhaus könnte 
nur für den Fall einen Reiz ausüben, daß das ganze Herrenhaus 
umgeſtaltet würde, und neben dem Pairsſchub ſteht jetzt auch dies 
Projekt ernſtlich in Rede. Das ift das Neueſte, was der Tag gebracht 
hat. In allgemeinen Umriſſen projektirte man Dies und Jenes, aber 


5 letzt erſt liegen definitive. Beſchlüſſe vor. Bis zu ihnen hin ift entſetz⸗ 


lich viel intriguirt worden, und bei der eigenthümlichen Zuſammen⸗ 
ſetzung des Miniſteriums war nichts natürlicher, als daß dem Schwan⸗ 
ken und der allgemeinen Ungewißheit Vorſchub geleiſtet wurde. Bald 
hatten die Junker, bald die Liberalen Oberwaſſer. Wir an unſerm 
Theil waren bemüht, den einzelnen Phaſen des Streits genau zu fol⸗ 
gen, und ſo geſchah es, daß wir ab und zu mit unſern Angaben ifo- 
Hirt daſtanden. Ein Abgeordneter, dem wir dies unſer Leid klagten, 
tröſtete uns mit den Worten: Die divergirenden Angaben wurden 
vollauf beachtet und ganz zuverläſſig haben ſie verrathen, wie arger 
Widerſtreit der Anſichten in den letzten vierzehn Tagen thatſächlich 
beſtanden hat. Jetzt iſt dieſer Streit in Etwas zur Ruhe gekommen. 


DRC. Wir waren die Erſten, welche das Gerücht verbreiteten, 
daß der Handelsminiſter Graf Itzenplitz an ſeinen Rücktritt vom 
Amte denke. Nach uns beſtätigte die „Nationalztg.“ daſſelbe, während 
die Offiziöſen es im Anfange bekämpften, ſchließlich aber doch klein 
beigeben mußten. Seitdem hat dieſes Gerücht ſchon greifbare Formen 
angenommen und man nennt ſogar ſchon Namen, welche den Platz 
des Grafen Itzenplitz einnehmen folen. Wir können im Großen und 
Ganzen in dieſer Beziehung die darüber verbreiteten Mittheilungen 
beſtätigen, wollen aber noch hinzufügen, daß eine definitive Geſtal⸗ 
tung in dieſer Angelegenheit erſt nach Ablauf von etwa 14 Tagen zu 
erwarten iſt. 
Die „Kreuzzeitung“ leitartikelt wacker über „kouſervative 
Politik“, doch bieten ihre Leiſtungen nur geringes Intereſſe. Um aber 
ihren Standpunkt zu charakteriſiren, theilen wir den Schluß des 
geſtrigen fünften Artikels mit. Er lautet: 
Das bloße Faktum eines Pairſchubs, das keine weitergehenden 
Abſichten, als die Kreisordnung fofort ganz im Sinne des Abgeordneten: 
hauſes durchzubringen einſchließt, kann von der konſervativen Partei 
nicht anders aufgefaßt werden, als eine unumwunden ihr aufgedrungene 
Kriegserklärung. ie bisherige Stellung des Herrenhauſes, als der 
einzig ſicheren Vertretung der konſervativen Ziele, und die durch einen 


ferner einzunehmen, ſchließen jede Unklarheit über die Folgen 
eines ſoſchen Schrittes aus, Es wäre der Bruch mit der konservativen 
olitik als ſolcher, der Politik, welche im Intereſſe der Krone, im 
Intereſſe des Landes vertreten. „Und wir können nicht glauben, daß 
die königliche Staatsregierung ſich zu dieſem Bruche entſchloſſen hat.“ 
Die „Kreuzzeitung“ kanns ſchon glauben, der Pairsſchub erfolgt, 
und der Bruch der Regierung mit ihrer konſervativen Politik iſt 
ſchon vollzogen. Uebrigens ſtehen hinter der „Kreuzzeitung“ nicht viele 
Leute; die meiſten von Denen, welche ſie zur konſervativen Partei 
rechnete, find, um mit einer Broſchüre von Nathuſius⸗Ludom zu 
reden, nicht „eigentlich konſervativ“, ſondern „nur monarchiſch“. 
— Der heutige „Reichsanz.“ publizirt die Beſtätigungs⸗ 
Urkunde, betreffend den Uebergang des Betriebes und der Ver⸗ 
waltung reſp. des Eigenthums des Niederſchlefiſchen Zweigbahn⸗Unter⸗ 
ehmens auf die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, ſowie das 
Privilegium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft zur Emiſſion 
von 2,300,000 Thalern Niederſchleſiſcher 
Obligationen. Vom 4. November 1872. 


Stimmen über die Berliner und Londoner Gages- 
sa preffe. 
Die engliſchen Berichterſtatter gewiſſer Londoner Journale in 


Berlin und anderen Hauptſtädten Deutſchlands ſcheinen ſich in legte: 
rer Zeit verſchworen zu haben oder Vergnügen daran zu finden, 


weigbahn = Brioritäts- 


deutſche Juſtitutionen in den Augen des engliſchen Publikums herab- 


zuwürdigen oder lächerlich zu machen. Während der Straßburger 


Korreſpondent des deutſchenfeindlichen „Standard“ faſt in jedem ſeiner 


Briefe den deutſchen Charakter ſchwächt und ſich in ehrenrührigen 
Aeußerungen über die preußiſche Armee ergeht, ſcheint fih der berliner 
Korreſpondent des „Daily Telegraph“ die Tagespreſſe der Deutſchen 
Metropole zum Ziele ſeines Spottes und Witzes erkoren zu haben 
und verſteigt ſich in der Behandlung dieſes Thema's zuweilen, gelinde 
geſagt, zu abſurden Ungenauigkeiten. So ſagt er u. A.: „Die hieſige 
Preſſe verrichtet ihr Werk gewiſſenhaft genug, aber was den Einfluß 
anbelangt, den ſie auf die öffentliche Meinung ausübt, ſo brauchte ſie 
überhaupt gar nicht zu exiſtiren. Es mangelt ihr ganz und gar an 
Unternehmungsgeiſt, wohl einfach deswegen, weil ihre Leſer durchaus 
keinen Anſpruch auf denſelben machen. Sie veröffentlicht Berichte über 


lokale Vorfälle und Angelegenheiten von Intereſſe drei oder vier 
Wochen nach deren Stattfinden, und ihre Abonnenten find völlig zu— 


frieden, dieſelben nach Verlauf dieſer Friſt zu leſen, ja fo zufrieden, 
als wenn die Berichte überhaupt gar nicht erſchienen wären. Kein 
einziges der leitenden berliner Journale bedient ſich des Drahtes für 


Spezial⸗Nachrichten, und es muß eingeräumt werden, daß ſie, vom 
kommerziellen Geſichtspunkte aus, thöricht ſein würden, dies zu thun, 
inſofern, als ihre Extraunkoſten für Telegramme ihnen nicht ein Dutzend 
mehr Abonnenten oder ein einziges weiteres Inſerat gewinnen würden. 


Ueberdies würden ihre regulären Kunden dieſen ſo koſtſpielig be⸗ 
ſchafften Nachrichten keinen Glauben beimeſſen. . Die Polizei⸗ und 
Gerichts⸗Nachrichten ſind kaum der Erwähnung werth. Eine große 
Feuersbrunſt, ein haarſträubender Mord, ein Selbſtmord oder ein 
Unfall, ſei er auch noch ſo erheblicher Natur, wird in einem kalten, 
dürren Rapport von 4 oder 5 Zeilen abgethan; einer großen cause 


celebre würden zuweilen (obwohl felten) dreiviertel einer kurzen Spalte 
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— Großes Auffehen erregt in den betreffenden Kreiſen die nah | folgen könne. Geſuche um Eintritt in Gründungskomite's f 


der „Staatsb.⸗Ztg.“ am Freitag wegen Betrugs erfolgte gerichtliche 
Verhaftung eines vielgenannten Gründers, des Berg- und Hütten⸗ 
direktors Libbach. Er wurde ſchon längere Zeit durch die Kriminal⸗ 
polizei geſucht, hatte es aber bis jetzt verſtanden, ſich ſeinen Häſchern 
zu entziehen. - 2 

— Die „N. A. Z.“ erhält über die Angelegenheit der katholi⸗ 
ſchen Militärgeiſtlichen folgende Mittheilung: 
Die am 5. d. zu Münſter am Stein verſammelten Militäxgeiſt⸗ 
lichen des Neichs⸗ n einlandes inkluſive Mainz haben ſich alle 
den Böen ihrer Garnſſonorte unterſtellt, und ſcheint gerade dieſes 
das Hauptreſultat ihrer Berathung geweſen zu ſein. Dieſen gegen⸗ 
über haben mehrere Militärgeiſtliche dem Kriegsminiſter ihre völlige 
Unterwerfung unter die Verfügung vom 29. Mai erklärt und bis jetzt 
ſich noch nicht den betreffenden Dibzeſanbiſchöfen unterſtellt — werden 
es auch nicht thun. Es ift ſehr auffallend, daß gerade Diejenigen, 
welche den Soldaten Treue gegen die Obrigkeit predigen ſollen, zuerſt, 
wenn auch ſehr heimlich, Verfügungen ihrer höchſten militäriſchen Be⸗ 
hörde illuſoriſch machen. Im K sila: jener zu Münſter a. St. verſam⸗ 
melt Geweſenen glaubt man auß achricht von Berlin her feft, der 
Feldprobſt Namſzanowski werde bald ſämmtlichen Militärgeiſtlichen 
die ihnen von ihm bei ihrer Anſtellung ertheilte Jurisdiktion entziehen. 
Dadurch würden die L 
ten des Kriegsminiſteriums, genöthigt werden, Farbe zu bekennen. 


„Köln, 17. November. Der Altkatholiken⸗Kongreß in 
Köln hat beſchloſſen, daß in Deutſchland zwei 1 für die 
altkutholifchen Angelegenheiten gebildet werden ollen, von denen das 
eine in München feinen Sitz haben und für Baiern, Württemberg 
und Baden beſtimmt ſein ſoll und das zweite in Köln reſidiren und 
für den anderen Theil von Deutſchland fungiren fol. In den letzten 
Wochen haben in Köln geſchloſſene Delegirtenverſammlungen wieder⸗ 
holt ſtattgefunden, welche die Statuten für ein Zentralkomite und für 
einen von demſelben reſſortirenden geſchäftsführenden Ausſchuß für Noc d⸗ 
deutſchland berathen und angenommen haben. Das Zentralkomite, zu⸗ 
ſammengeſetzt aus Delegirten der verſchiedenen altkacholiſchen Gemein⸗ 
den und Vereinen, beſteht aus etwa 100 Berfonen, welche alle vorkom⸗ 
menden wichtigen Angelegenheiten zu berathen und zu beſchließen haben. 

Daſſelbe hat einen geſchäftsführenden Ausſchuß für Norddeutſchlano 

zur Ausführung aller Beſchlüſſe und überhaupt für die Exekutive ge⸗ 

wählt, welcher durch 7 Berionen gebildet wird. Dieſe ſind: Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Wülffing, Vorſitzender, Appellations⸗Gerichtsrath Rottels, 

Stellvertreter des Vorſitzenden, Appellationsgerichtsrath Mäurer, 

Juflizrath Eilender, Dr. Langen, Profeſſor der katholiſchen Theologie, 

Advokat⸗Anwalt Riffart und Ingenieur Berghaus, welche mit Aus⸗ 

nahme des ic en Langen aus Bonn ſämmtlich in Köln wohnen. 

ür Qeſterreich⸗Ungarn und die Schweiz beſtehen beſondere Zentral⸗ 
komites, welche von denjenigen für Deuiſchland unabhängig fungiren. 
| — Das Kom ite des Alkkatholikenkong reſfes, beſtehend aus 
den Herren Dr. von Schulte, Profeſſor der Rechte, D 
drich, Profeſſor der Theologie, Dr. 


i h Reuſch 
Theologie, Dr. Michaelis, 


Profeſſor der Philofophie, Wülf⸗ 
fing, Ober⸗Regierungsrath, Dr. Haſenclever, Sanitätsrath Dr. 
Maaſſen, Profeſſor der Rechte, veröffentlicht eine Erklärung, dahin 
achend, daß die in der bekannten Fuldaer Denkſchrift der deutſchen 
Biſchöfe enthaltene Auseinanderſetzung, welche von einem „dem Bapfte 
und den Biſchöfen“ zuſtehenden, gegen Irrthum geſchützten Lehramte 
ſpricht, in unlösbarem Widerſpruche mit dem Wortlaute der Konftitu- 
tion vom 18. Juli 1870 ſteht und nichts als ein Verfuch ift, den Sinn 
und die Tragweite des neuen Dogma zu vertuſchen, dem Volke Sand 


in die Augen zu ſtreuen und die Regierungen auf Koſten der Wahr⸗ 
heit zu beruhigen. Die e Denkſchriſt über die päpitliche , 
von heißt es weiter, 


Auffaſſung des Verhältniſſes taat und Kirche, 
enthalte im Hinblicke auf die bekannten zahlreichen 
Päpſte von Gregor VII. bis auf den Syllabus B 
Theorien des päpſtlichen 
der Biſchöfe vom 10. 0 an das „Vatikaniſche Konzil“ Un⸗ 
wahrbeiten, die um fo ſchwerer ins Gewicht fallen, als die Unterzeich⸗ 
ner wiſſen müſſen, daß die Souderänetät des Papſtes Über alle menſch⸗ 
liche Kreatur, die Ungiltigkeit jedes vom Papſte verworfenen Staats: 
geſetzes, die abfolute Verpflichtung der Fürſten, dem Bapite zu gehor⸗ 
chen, durch ihre Unterwerfung unter das Dogma des 18. Juli 1870 
feitvem nach der eigenen, am 10 April 1870 9 rklarung 
für fie ein unabänderlicher Glaubenſatz iſt. ch eiteren proteſtiren 
die Unterzeichneten gegen die ſeitens der Biſchöfe gegen ſie beliebten 
bekaunten Verleumdungen. 


Aus Naſſau, 16. Novbr.: Vor einigen Tagen zog der Geiſtliche 
eines Dorfes im kamberger Grunde mik der Schuljugend in einer 
Prozeſſion in das Feld zur Vertilgung der Feldmäuſe. (9 

Dresden, 15. Novbr. Auf die Interpellation des Abgeordneten 
Pornitz wegen des Eintritts von Staatsbeamten in den Auf⸗ 
ſichtsrath und die Gründungskomite's von Aktiengeſellſchaften antwor⸗ 
tete vorgeſtern Staatsminiſter v. Noſtitz⸗ Wallwitz: 

Die Regierung gehe davon aus, daß die Betheiligung eines Staats⸗ 
beamten au dem Vorſtande, Aufſichts⸗ oder Verwaltungsrathe von 
Attiengeſellſchaften nur mit Genehmigung der Anſtellungsbehörde er- 


» Stuhlſprüche der 
iu8’ IX., auf die 


in kleinem Druck angewieſen. Ich kenne kein Journal, das ſeinen 
Leſern mehr als einen Leitartikel liefert. Mit dieſem fängt die Zei⸗ 
tung an. Dann folgen drei oder vier auf preußiſche Angelegenheiten 
Bezug habende Paragraphen; hierauf kommen unter der Rubrik „Deutſch⸗ 
land“ drei oder vier weitere Paragraphen, welche Angelegenheiten in 
München, Stuttgart, Karlsruhe u. f. w. betreffen; ſodann die „Aus⸗ 
wärtigen Nachrichten“, je nach der Entfernung der erwähnten reſp. 
Länder eine Woche bis 14 Tage alt (?); dann „Lokal⸗Nachrichten“, 
ihrem Titel nur ſehr wenig entſprechend, und zuletzt Wolff's Tele- 
gramme, gefolgt von einem Börſenbericht, der häuſig länger und ſtets 
ſorgfältiger edirt ift, als der „Nachrichten“⸗Theil der Zeitung. Hier 
haben Sie ein billiges und ehrliches (2) Reſumé des Inhalts eines 
Berliner politiſchen Tageblattes. Muſik, Kunſt, Literatur, Wiſſen⸗ 
ſchaft u. ſ. w. werden unter dem viel umfaſſenden Wort „Feuilleton“ 
behandelt, ein Departement des ausländiſchen Journalismus, das mit 
Ausnahme der Leitartikel (die öfter mit erſtaunlichem Talent geſchrie⸗ 
ben ſind) den einzig leſenswerthen Theil der Zeitung bildet.“ So weit 
das Urtheil des engliſchen Korreſpondenten, das in verworrener Weiſe 
ſehr viel Unwahrheit mit einer kleinen Doſis Wahrheit vermengt. 
Man geſtatte uns nun ein Urtheil über die engliſche reſp. londoner 
Preſſe. Es läßt ſich nicht bezweifeln, daß die Rieſenorgane der öffent⸗ 
lichen Meinung in Großbritanniens Metropole in muſterhafter und 
koſtſpieliger Weiſe geleitet werden. Die größeren Tagesblätter, wie 
„Times“, „Daily News“, „Daily Telegraph“, „Standard“, „Morning 
Poſt“ und „Morn. Advertiſer“ bringen ihren Leſern täglich außer vier 
bis fünf Leitartikeln und Abhandlungen über politiſche und ſoziale 
Angelegenheiten ſpaltenlange Drahtberichte über Meetings, politiſche 
Bankette, Eiſenbahn⸗ und andere Unfälle, wie ſonſtige Vorkommniſſe. 
In keiner Preſſe der Welt, mit Ausnahme der amerikaniſchen, werden 
Parlaments- und Gerichtsverhandlungen ſo ſchnell und ausführlich 
rapportirt, wie in den engliſchen Journalen, aber was ihre auswär⸗ 
tigen Nachrichten anbelangt, fo ſtehen fie den deutſchen Zeitungen bei 
Weitem nach und was der berliner Korreſpondent des „Daily Tele⸗ 
graph“ in dieſer Beziehung an den berliner Journalen bemängelt, 
kann mit Fug und Recht auf die londoner Tagespreſſe angewendet 
werden. Abgeſehen von den Telegrammen des Reuter'ſchen Bureaus 


Militärgeiſtlichen, auch ohne Vorgehen von Sei⸗ 


Organs „Civilta Cattolica“, auf die Eingabe 
Kil 187 abe Kan 


ſchen Bedeutung dieſes Platzes enthalten die meiſten Journale nur 
jeden anderen Tag Korreſpondenzen aus der i 
die in den meiften Fällen ſich nur auf ein einziges Thema beſchränken, 
und die mannigfachen großen und kleinen Ereigniſſe, aus denen man 
den Charakter und die Sitten eines fremden Volkes ſtudiren kann, 
| san3 unberückſichtigt laffen. , 
i 


handelt, gar nicht zu gedenken der Hauptſtädte von Staaten zweiten 
und dritten Ranges, wie München, ö 
holm, 
Journalen höchſtens vier⸗ 


dann, wenn einmal ihrem Ermeſſen nach die Intereſſen engliſcher 
Kreditoren gefährdet ſind. Sonſt beſchränken ſich ihre Nachrichten von 


her nicht vorgekommen. Geſuche aber in den Aufſichts⸗ oder 
t 


anderes, nahe gelegenes und verwandtes Unternehmen aue Ye 
habe im Austritte des betreffenden Beamten aus dieſer neuer 
ſellſchaft ſeine Erledigung gefunden. a 
Abg. Pornitz behielt ſich weitere Anträge vor. ze 
München, 16. November. Die Agenten und Helfershelfer È 
Dach auer⸗Bantenſchwindels, welche offenbar durch sehn 
jähen Zuſammenſturz etwas überraſcht worden waren, beginnen er 
Neuem mit unglaublicher Frechheit die Ausbreitung und Irreführi 5 
der zahlreichen, meiſt vollſtändig „bewilderten“ Opfer. ie gu 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der Ausgang des gegen die dh 
Gaunerbande eingeleiteten ſtrafrechtlichen Verfahrens von der A 
weiſung der gefeglihen -Nerkmale des betrügeriſchen Bankerottes als 
hängt. Dieſelbe hat alſo ein leichtbegreifliches Intereſſe, ſovi = 
möglich ihre ohnehin lichtſcheue Geſchäftsgebahrung mit dem S R 
des Geheimniſſes zu bedecken, und namentlich die Höhe der Pum 
nicht allgemein und vollſtändig bekannt werden zu laſſen. Die 
iſt allerdings bereits ausgeſprochen, und die Gläubiger find ange el 
worden, ihre Forderungen beim Handelsgericht zu liquidiren, eg 
welchem ſofort vier vollſtändige Bureaux eingerichtet wurden, um aa 
maſſenhaften Andrange gerecht zu werden. Trotzdem iſt eh 
lungen, den alten Wunderglauben wie das blödfinnige Miß 
gegen die Behörden neu zu beleben; die Dümmſten der Dummen 
lich bereden laſſen, ihre Forderungen gar nicht anzumelden, obwohl 


dadurch offenbar vollſtändig werthlos werden. Man ſpiegelt an 


ten vor, die Spitzeder habe einige Millionen auf die Seite gel 
ſie werde in wenigen Tagen in Freiheit geſetzt werden, und 
Diejenigen baar aus ahlen, die treu zu ihr gehallen, und ihre Fo 
geu n echt auf dem Gerichte angemeldet haben. (Einſender diefes 
ſelbſt Gelegenheit mit einer deu niederen Volkstlaſſen angehört 
Frau hierüber zu ſprechen, die ihr ganzes Vermögen, ehemals 5 
zwei Pfandbriefen der bairiſchen Hypotheken⸗ und Wechſelbank d i 
1009 Fl. beſtehend verſilbert und b.i der Dachauer⸗Bank angelegt“ hal 
Dirfe ließ ſich abjolut nicht bewegen, ihre Wechſel bei Gericht vorn, 
zeigen. „Einer ſo frommen Dame kann es nicht fehlen“, ſagte ie 
„und wenn die Juden ſie wirklich unterkriegen, dann hilft i ri 
heilige Vater!“) Wenn nun aber die bodenlofen Lügen ſelbſt hier u. 
München berfungen, wo die Leute nur ein paar Schritte zu geh, 
haben, um ihre Rechte zu wahren, kann man fih denken, welchen 
Erfolg dieſelben auf dem platten Lande haben müſſen, wo kein andere 
Blatt geleſen wird, als die ſchamloſen Organe des Schwindels ſelber “ 
„Valerland“ und „Volksbote“, und wo die armen Leute weite, in der 
jetzigen Winterszeit doppelte beſchwerliche Reiſen machen müßten. 
Schon jetzt ſtellt ſich heraus, daß der ganze Umfang des angerichkelen 
Unglücks niemals bekannt werden wird. — Uebrigens follen in den 
letzen Tagen in aller Stille zu der Gantmaſſe nicht unbedeutende 
Beträge eingezahlt worden fein, und zwar von Leuten aus den höheren 
Ständen, die gegen gewiſſe Gefälligkeiten von Frl. Spitzeder Darlehn 
empfangen hatten und jetzt gerne ihren „guten Namen“ aus der fatalen 
Geſchichte ziehen möchten. PEEN 875 
Die Ultramontanen find wie niedergedonnert durch die beiſpielle 
captis diminutio, welche ihr Anſehen erlitten hat; die „lieben Söhne 
des Papſtes und des Erzbiſchofes, die Hrn. Sigl und Zander, 
letzt wahre enfants terribles, die man gerne wieder verläugnen möchte, 
Aber man weiß ſich vor der Verwandiſchaft fo wenig zu helfen, als 
Ba: tolo, wenn Figaro ſingt: „Und der iſt mein Vater, er ſagt es 


ja ſelbſt 
Oeſerre ich. 


Lemberg, 18. Novbr. Am 16. d. M. brachte der Telegraph Y 
Nachricht aus Lemberg, daß der Antrag der Ruthenen wegen direkte 
Reichsrathswahlen von der polniſchen Landtagsmajorität verworfen 
wurde. Er war von Kowalski eingebracht, der ihn wie folgt me 
tivirte: E 

Der Ihnen vorliegende Antrag wird bekanntlich in dieſem Hau 
pum erſtenmale geſtellt und hat derſelbe unter der Bevölkerung Au 4 
ehen erregt und wurde insbeſondere von der (polniſchen) Preſſe viel⸗ 
fach angefochten. Ich erkläre im vorhinein, daß wir genau unſer 
Programm kennen, daß wir alle Verantwortlichkeit übernehmen, und 
eben deshalb erlauben Sie mir, dieſen Antrag zu motiviren. Di 
direkten Reichsrachswahlen, deren Einführung mein Antrag bezweckl, 
find bei uns bereits im Jahre 1818 (bei der Wahl in den kremſterel 
Reichstag) vorgenommen worden und ſollte uns deshalb die Frage 
der diveften Wahlen nicht fo neu vorkommen. — Der weitere En? 
wicklungsgang der Reichsrathswahlen nach Auflöſung des kremſierer 
Reichstags, ſowie auch das Schickſal der Konſtitution des Jahres 
1819, die durch das Dezemberpatent vom Jahre 1851 aufgehoben 
wurde, dürfte Ihnen hinlänglich bekannt ſein. Zehn Jahre find hier 
auf verfloſſen, in welchen ſich der Mangel einer Konſtitution recht 


beſchränken ſich die „Auswärtigen Nachrichten“ in engliſchen Zeitungen 
auf ein Minimum. Trotz der Nähe von Paris und der hohen politi⸗ 


franzöſiſchen Hauptſtadt, 


Berlin, Wien, Petersburg, Rom, Madrid, 
Newyork werden noch ſtiefmütterlicher be? 


Konſtantinopel, Kairo und 


Stuttgart, Kopenhagen, Stock⸗ 
aus denen Berichte in engliſchen 
oder fünfmal des Jahres figuriren 
und zuweilen nur daun, wenn ſich etwas ganz Außerge⸗ 
wöhnliches in denſelben zugetragen hat. Der berliner Korre- 
ſpondent des „Daily Telegraph“ der ſo vermeſſen iſt, zu behaupten, 
daß die „Auswärtigen Nachrichten“, der berliner Tagesblätter acht 
bis vierzehn Tage alt ſind, weiß ſehr wohl, daß er ſeinem Blatte, das 
angeblich die größte Verbreitung in England hat, nur einen Bericht 
in der Woche zuſendet, während jede berliner Zeitung, ja jedes deutſcke 
Provinzialblatt täglich unter der Rubrik „Großbritannien“ ein Reſume 
des wichtigſten Inhalts engliſcher Blätter bringt Die beiden in London 
erſcheinenden lithographirten Korreſpondenzen, die „Engliſche Rorre 
ſpondenz“ und die „Anglo⸗Amerikaniſche Korreſpondenz“ halten die 
deutſche Preſſe über jedes politiſche, ſoziale oder finanzielle Ereigniß 
auf dem Laufenden, während man in Londoner Tagesblättern ver⸗ 
geblich nach „Miszellanca“ aus Deutſchland, Oeſterreich oder anderen 
kontinentalen Staaten forfchen dürfte. Faft jedes deutſche Börſenblalt 
oder jede große politiſche Zeitung bringt allwöchentlich eine ausführ⸗ 

— Revue über den engliſchen Geldmarkt; in den tonangebenden 
londoner Blättern würde man vergeblich nach einer Wochenüberſicht 
über den berliner oder wiener Geldmarkt ſuchen; ſelbſt die „Times 
und die großen finanziellen Organe ſcheinen von den kontinentalen 

Börſen und Geldmärkten keine Notiz nehmen zu wollen, höchſtens nur 
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den dane) . Redner ift deshalb der Aufiät, 
mu ſich den Reichsrath denſelben zu ſtärken und den Beſtand deſſelben 
rl vermögen; er verlangt ſchließlich, daß fein Antrag dem Berz 
tungsausſchuſſe zugewieſen werde. Dies wird jedoch abgelehnt. 
n i i 
Srankreich. i 
2 Paris, 17. Nov. Der Beifall, den die Botſchaft des Präſidenten 
10 Republik im ganzen Lande, mit Ausnahme der Pfarrhäuſer, Bi⸗ 
14 tige und ihrer legitimiſtiſchen Genoſſen, findet, iſt eine Schmeiche⸗ 
ei ür Thiers, eine Befeſtigung feiner Regierung, wenn auch nicht 
ie keien Kabinets, aber er iſt auch ein Zaum, damit er Fuß 
iliy m Male hält, und er ift eine Kluft, die ihn von den Monarchiſten 
Bat. Ob für immer? Es giebt Leute, welche behaupten, der ‚greife 
ullatsmann habe eine ftille Vorliebe für den ſchweigſamen Grafen 
don Paris und er werde demſelben die Wege bahnen, obwohl ſieihn bei 
ebzeiten nicht zu einer Rolle kommen laffen. Daß Thiers für Aumale 
eine beſondere Vorliebe hat, liegt in der Natur der Sache: Aumale 
Anläufe gemacht, ſein Konkurrent zu werden; er iſt ſchäbig, taltlos, 
N t er ift ehrgeizig, und darin gleicht er feinem Vater Louis Philippe, 
er auch mit kleiner Münze und möglichſt vorſichtig um Szepter und 
; tone ſpielte und einmal den Treffer zog, bis er in einer böſen Stunde 
es wieder einbüßte. Thiers wird es der Rechten nie verzeihen, daß 
de in der feierlichſten Stunde feiner politiſchen Laufbahn, wo er die 
Kepublik für definitiv erklärte, murrte und ziſchte und ihn wie einen 
rü igen behandelte. Der Antrag Kerdrel's war der Stich der 
bange, der feine Ferſe treffen ſollte, doch der Sprung mißlang, 
wenn der Mann der Situation der Schlange auch nicht den Kopf 
in zertreten wagte, ſo wird er doch nicht umhin können, ſich die „Jun⸗ 
Ar und Pfaffen“, die Paladine Chambord's wie die Schildknappen 
j uillot's, vom Halſe zu ſchaffen und ihnen die Krallen zu beſchnei⸗ 
en Die Rechte hofft, bei Gelegenheit der Interpellation Changar⸗ 
mier's aus Miniſtersmunde Worte zu vernehmen, die fie im Lande für 
0 hre Zwecke benutzen kann. Was will Changarnier? Die Regierung 
A Ausfällen gegen die Republikaner bringen oder, wenn dies nicht 
SORY dem Lande fagen können: „Ihr ſeht, dieſer Thiers iſt ganz in 
Stricken und Banden der Rothen!“ i An} 
Der Vorſtand des linken Zentrums veröffentlicht über die Unter⸗ 
dung, welche er am 16. d. M. mit Herrn Thiers hatte, einige Mit⸗ 
theilungen, denen wir Folgendes entnehmen ie 
Der Vorſtand des linten Zentrums hatte heute die Ehre, von Hrn. 
Thierg empfangen zu werden. Der Vorſtand hatte gewartet, um dieſen 
Schritt zu thun, bis das linke Zentrum in einer Generalverſammlung 
ne Meinung über die Betſchaft des Herrn Präſidenten kund gegeben 
2 Da die Botſchaft in der Verſammlung mit einſtimmiger Zu⸗ 
emmung aufgenommen wurde, ſo hut der Vorftand genlaubt, Herrn 
Thiers den Ausdruck der Sympathie und der Ergebenheit der parla⸗ 
nentari ben Gruppe, der er hört, überbringen zu en. ifi 
bereit, wie er es auch in feiner Borſchaft fagte, feine, perſönliche Mei- 
nung kund zu geben; aber er wird warten, bis Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung die Initigtive ergreifen.“ Man Lerſichert indeß, daß der 
Präſidenk die deſondere Aufmerkſamkeit der Verfammlung auf die 
l wendigkeit von zwei Kammern hinlenken wird. Herr Thiers hat 
ens vollſtändiges Vertrauen auf die Freiheit, welche Frankreich 
wegen feiner innern Konſtitution feine. guten Beziehungen ſichere, 
welche es mit den kong Mächten unterhält, und er bekräftigt feine 
Hoffnung, daß mit, der Ordnung, P m e, dem öffentlichen Kredit, 
elche deren e ſind, die Befreiung des Territoriums der 
$ Kepublit ohne Hinderniſſe in der kürzeſten Friſt bewerkſtelligt werden 
nne. 5 . : 1 
p enter Natidnal” ſchreibt: „Man beſchäftigt ſich angelegentlich im 
u 1 mit der Wieder herſtellung unſeres Kriegs materials. 
So burden kürzlich zwei Inſpekloren nach Bourges geſandt, um die 
Einrichtung der dortigen Gießerei zu vervollſtändigen, daß dieſelbe im 
Stande ſei, vor einem Monate 90 bis 10⁰ Kanonen des neuen in 
Trouville erprobten Syſtems herzuſtellen.“ 
Heute fanden in ganz Frankreich die von der 
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National⸗Verſamm⸗ 
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lung befohlenen öffentlichen Gebete Statt, um den Segen des Himmels 
auf ihre Arbeiten herabzurufen. Für die Deputirten fand in der 
verſailler Schloßkapelle der Gottesdienſt Statt. Der größte Theil der 
Mitglieder der geſammten Rechten und einige Mitglieder vom linken 
Zentrum hatten ſich eingeſtellt. Thiers erſchien an der Spitze ſeiner 
Miniſter. Der Präſident der National⸗Verſammlung, Herr Grévy, 
fehlte auch nicht; er war von den übrigen Mitgliedern des Vorſtan⸗ 
des umgeben. Die präſidentſchaftliche Damenwelt hatte ſich natürlich 
ebenfalls eingeſtellt. Die beiden Quäſtorinnen, die Frauen der Herren 
Baze und Martin de Talliöres, veranſtalteten eine Geldſammlung zu 
Gunſten der Elſäß-Lothringer, die aber (die frommen franzöſiſchen 
Deputirten ſind bekanntlich nicht ſehr freigebig) recht ſpärlich ausge⸗ 
fallen ſein ſoll. In der Notre-Dame⸗Kirche in Paris begann der 
Gottesdienſt um 12 Uhr. In den übrigen parifer Kirchen, Tempeln 
und Synagogen wurde ebenfalls Gottesdienſt gehalten, und die Menge, 
die ſich dort ungeachtet des ſchlechten Wetters zu dieſen verſchiedenen 
Gotteshäuſern drängte, war beträchtlich. 


Das „Bien public.“ ſchreibt: 

Graf Arnim und Herr v. Remuſat haben bereits mehrere Unter⸗ 
redungen wegen der Wiederaufhebung des Paß⸗Erforderniſſes an den 
deutſch franzöſiſchen Grenzen gehabt. Wir hoffen, 0 dieſe Frage 
bald zur Zufriedenheit der beiden Regierungen gelöſt ſein wird Es 
iſt wirklich erſtaunlich, bemerkt dazu die „C. L.“, wie ein als offiziös 
fv zu fagen beglaubigtes. Blatt eine ſolche Unwahrheit in die Welt 
ſchleudern kann. Wir wiſſen aus der zuverläſſigſten Quelle, daß in 
den Unterredungen, welche Graf Arnim feit feiner Rückkehr mit dem 
Miniſter des Aeußern gehabt hat, das Wort Paß von feinem der 
beiden Staatsmänner auch nur in den Mund genommen worden ift. 
Auf die Beſchwerde eines hervorragenden franzöſiſchen Induſtriellen, 
welcher dem Miniſter des Innern vorſtellte, daß es nur bei der dieſſei⸗ 
tigen Verwaltung ſtehe, den Reiſenden der beiden Länder dieſer Plackerei 
und die mit dem Vila verbundene Ausgabe zu erſparen, fol Herr 
Victor Lefrane gutem Vernehmen nach erwidert haben, er könne mit 
Rückſicht auf die Kommuneflüchtlinge die deutſche Grenze nicht frei⸗ 
geben! So lange in den hieſi zen offiziellen Kreiſen noch ſolche An- 
ſchauungen vorherrſchen, muß die deutſche Regierung es offenbar ledig⸗ 
lich bei der Repreſſalie fein Bewenden haben laſſen. Es fehlt ihr 
übrigens nicht hierbei an einer leichten finanziellen Konſolation. Wie 
wir hören, vergeht kein Tag, an welchem die, Viſirung der Päſſe auf 
der deutſchen Botſchaft in Paris nicht mindeſtens 300 Fres. eintrüge. 
Man kann alſo dort in Geduld die 8 b der franzöſiſchen Admi⸗ 
niſtration zu liberaleren Anſchauungen abwarten. f 

Den Soldaten des 4. Huſarenregiments iſt bei ihrem Einzuge in 
Chalons ſur Marne ein ſeltſames Abenteuer begegnet, obſchon die 
Einwohner verſucht haben, den Einzug ſo triumphirend wie möglich zu 
machen. j 

Als das 4. Huſarenregiment in Chalons einzog, nach deſſen 
Räumung ſeitens der Preußen, hat die Munizipalität ihm ein Abr, 
mahl vorgeſetzt: Fleiſch, Früchte, Wein dc. an hatte geglaubt, 
daß jeder Soldat, wie üblich, ſein Kommißbrot haben werde. Aber 
man hatte ohne die Milikär⸗Intendantur gerechnet. In der That, 
da man ſich zu Tiſche ſetzte, fehlte das Brot! Man läuft, man fragt 
an bei der höheren Behörde: die Jatendantur hat das Brot vergeſſen! 
Was thun? Man begreift die BETT Be der Munizipalität. Kein 
Brot und ein todthungeriges Regimenk! Man macht einen Aufruf an 
die Bäcker der Stadt; die Bürger bringen ihre Gaben, und nicht ohne 
Mühe gelingt es, die nöthige Quantität Brotes zu ſammeln. Das 
iit der genaue Bericht des „Siecle.“ 

Verſailles, 16. Novbr. Die Kartons der Petitions⸗Kom⸗ 
miffion find gefüllt mit Tauſenden von Dokumenten, die darin ſeit 
langen Monaten ſchlafen. Die Mitglieder der Kommiſſton haben 
geſtern darin eine Auswahl getroffen und welche Petitionen ſind es, 
die zuerſt der National⸗Verſammfung vorgelegt werden ſollen? Die 
Liſte iſt bezeichnend: 1) der Brief des Prinzen Napoleon; 2) die Pe⸗ 
tit on der Einwohner von Ajaccio; 3) die Petition der Pilger von 
Lourdes. Opfer der Ruheſtörungen zu Nantes. Ich weiß aus ſehr 
guter Quelle, daß, als dieſe Neuigkeit Herrn Thiers mitgetheilt wurde, 
der alte Parlamentsmann gelächelt und ſich die Hände gerieben hat, 
welches bei ihm ein Zeichen großer Zufriedenheit iſt. Er weiß wohl, 
daß die Freude des Prinzen Napoleon, der viel weniger opulär iſt 
als der Exkaiſer, und die Bewunderer der Pilger von Lourdes in 
Frankreich wenig zahlreich ſind. Er denkt, die Mitglieder der Rechten 
werden ſich lächerlich machen, wenn ſie die Vertheidigung dieſer beiden 
Angelegenheiten übernehmen wollten, und er irrt ſich darin nicht. 
Während deſſen wird der Präſident, vom Lande unterſtützt, die Rechte 
und das rechte Zentrum zwingen, die beiden in der Versammlung des 
linken Zentrums gefaßten Beſchlüſſe anzunehmen, nämlich: 1) die 
Amtsgewalt des Präſidenten der Republik wird auf die Dauer von 
vier Jahren verlängert; 2 eine Spezial⸗Kommiſſion wird ernannt, 
um die geeigneten Maßregeln aufzuſuchen zur Vervollſtändigung der 
gegenwärtigen Inſtitutionen. Herr Thiers verlangt gar nichts An⸗ 


deres. i 
Die katholiſche Geiſtlichkeit wollte aus der Optionsfrage eine 


S lontinentalen Börſenplätzen nur auf Cours⸗Depeſchen und wortkarge 
Telegramme. Nur ſehr wenige eugliſche Journale halten dentſche 
Zeitungen und reproduziren aus denſelben Artikel, und geſchieht dies 
ſchon einmal, fo werden die „Foreign News“ nicht in geordneter 
Reihenfolge, ſondern über das ganze Blatt zerſtreut gebracht, wo ſie 
der ungeübte und oberflächliche Zeitungsleſer nicht ſucht. Während 
don London aus jedes Eiſenbahn⸗ oder Gruben⸗Unglück getreulich, 
mitunter fogar auf telegraphiſchem Wege, nach Deutſchland gemeldet 
Bird, werden über ähnliche Vorfälle auf dem Kontinent englischen 
Blättern nur höchſt ſelten Mittheilungen gemacht. Von dem jüngften 
Bi nglüd in der Synagoge in Oſtrowo hat z. B. noch feine einzige 
londoner Zeitung irgend welche Nachricht gebracht. Aus dieſer Ten⸗ 
denz engliſcher Organe, Vorgänge im Ausland zu vernachläſſigen oder 
in den Hintergrund zu ſchieben, erklärt fih auch die zuweilen grobe 
Ankenntniß, die ſelbſt in den beſſeren engliſchen Ständen über deutſche 
und kontinentale Angelegenheiten vorherrſcht. Die Vorurtbeile, die in 
einem großen Theile des gebildeten engliſchen Publikums gegen das 
deutſche Volk gehegt werden, der Deutſchenhaß der untern Volksſchich⸗ 

„alles das iſt nur die Folge des Mangels an tüchtigen Berichten 
über deutſche Verhältniſſe in der engliſchen Preſſe und des Umſtandes, 
daß die ſpärlichen Mittheilungen aus Deutſchland von unfähigen, 
öfters kaum der deutſchen Sprache mächtigen uud mit abſurden Vor⸗ 
| urtheilen behafteten engliſchen Berichterſtattern herrühren, die um fo 
hachtheiliger einwirken, als die Redaktionen, wie geſagt, ſich nur allein 
auf dieſelben beſchränken und jeder Berichtigung von kompetenter 
Eine löbliche Ausnahme macht aller⸗ 


Ar it den engliſchen Preßorganen meſſen. 
Atteoft mi M. S. (Fremdenbl.) 


November. Der „Ges.“ hat von Hrn. Rubehn 
Mühen Bei dem Chauſſeebau nach | 
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„Grauden 
Brieſen folgende Mittheilung erhalten: u 
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Bahnhof Briefen ſtieß man bei einem Hügel unweit des Bahnhofes 
bei 1½ Meter Tiefe auf zwei menſchliche Skelette, die unmittelbar 
neben einander gebettet waren und eine kranzförmige Einfaſſung von 
kleinen Steinen hatten. Zur Rechten des einen Gerippes befand ſich 
ein ca. 12 Em. langes, 2 und 3 Cm. breites, ſpitz zulaufendes Meſſer 
oder Lanzenſpitze aus ſchwarzem Feuerſtein in roher Bearbeitung. Die 
Knochenreſte waren ſämmtlich noch gut erhalten. Leider konnte aber 
von beiden Skeletten nur ein Schädel vor der Zerſtörung bewahrt 
werden. Diefer Schädel nun ift von einer fo prägnanten Schönheit, 
fo ohne jegliche Ldirung, wie ihn wohl felten eine Sammlung aufzu⸗ 
weiſen haben dürfte, und ſeine Abweichung von der Schädelbildung der 
kaukaſiſchen Raſſe iſt ſo groß, daß ſie ſelbſt einem Laien auffallen muß. 
Der ſogenannte Camper’iche Geſichts winkel beträgt wohl wenig mehr 
als 70°, die Stirn ift flach und zurückgedrängt, die Schläfengegend zit- 
fammengedrüdt, das Ohr hinaufgerückt und die Partie der Kiefern 
erſtreckt ſich weit nach vorn. Das Gebiß ſelbſt ift faſt vollſtändig Yor- 
handen, weicht aber inſofern von dem der jetzt lebenden Völker der 
Gegend ab, als die kerngeſunden Zähne auffallend klein und enggereiht 
ſtehen, beſonders die Schneidezähne, während die abgeſchliffenen Kau⸗ 
flächen beweifen dürften, daß das Jadividuum viel harte vegetabiliſche 
Nahrung zu ſich genommen hat. Der ganze Typus des Schädels drückt 
demnach etwas Thieriſches aus, und in Anbetracht des augenſchein⸗ 
lich kleinen Gehirnraumes möchte man auf wenig geiſtige Begabung 


ſchließen. 
Der Wa i 


Searia ſaß dieſer Tage — es war am Vorabend 
der Aufführung des „Fliegenden Holländer — im ſogenannten Spiegel⸗ 
ſaal des Hotels „zum Erzherzog Johann“ in Graz und war angele⸗ 
gentlich damit beſchäftigt, auf einem als ausdauernd fih erweiſenden 
Rehrücken an die Geſtade des Wohlbehagens hinüberzureiten. Dieſe 
N Leibesübungen hielten indeß den Künſtler nicht ab, zu 
emerken, wie der Portier außen vor der Thür des Saales ängſtlich 
hin und her ſich bewegte, und den Bar an der Thür ſitzenden Sänger 
mit allen Zeichen der 11 8 um 85 55 Scaria mochte glau⸗ 
ben, der gute Mann, deſſen man ſich einer ſolchen gedungenen A ſicht 
wobl verfehen konnte, nehme in Gedanken das Maß zu einem Lorbeer⸗ 
kranze für das Haupt des Sängers, um erforderlichen Falles ſeinen 
Kommittenten die rechte Kopfweike angeben zu können, als der Portier 
die Thüre mit einem raſchen Griff wegſchob und fih ehrfurchtsvoll 
falutirend an der Seite des Herrn Scarta aufpflanzte. „Entschuldigen 
guä' Herr, möchten Sie nicht lieber einen andern Tiſch wählen 
zieht bier gar ſehr in der Nähe der Thür." — Macht mir nich 
ſprach Herr Scarig. — „Aber mir, MA Herr,” flüſterte muthiger der 
Portier, „ich habe für Ihr morgiges Auftreten ſiebenundvierzig Sperr⸗ 


es 
ts“, 


El ARE se Demonſtration machen. Dies ift mißlun⸗ 
gen. an thut nun aber wenigſtens etwas, um das Loos der Emi⸗ 
granten zu mildern. Die Sammlungen, die von den Ultramontanen 
angeſtellt wurden und deren Ergebniſſe im „Univers“ abgedruckt wer⸗ 
den, betragen heute 84,3881 Fr. Der Biſchof von Nantes hat von 
ſeinem Klerus und ſeinen Gläubigen 25,800 Fr. aufgebracht. Dieſe 
Diözefe lieferte bekanntlich auch die meiſten päpſtlichen Zuaven Frank⸗ 


reichs. 
S a mei e n. 

Madrid, 16. November. Die von dem Direktorium der republi⸗ 
kaniſchen Partei. einberufene Verſammlung tritt morgen hier 
zuſammen. Es wird ſich zeigen, wie tief der unverkennbare Riß iſt, 
welcher ſich in der Partei zwiſchen den Verſöhnlichen und den Unver⸗ 
ſoͤhnlichen ‚offenbart hat. Zu den letzteren, den Intranſigentes, hält 
u. A. die republikaniſche Partei in Malaga, welche mit den beſonnenen 
Aeußerungen Caſtelar's, Pi y Margall's, Morenno Rodrigucz's, 
Tutau's und ihrer Geſinnungsgenoſſen nicht einverſtanden iſt und zu 
Orenſe und Figueras hält, die freilich noch nicht die Schlimmſten 
unter den Schlimmen ſind. — In den geſtrigen Kongreßverhandlungen 
über die Hppotheken⸗Bank bekämpfte Jove y Hevia den Artikel 13. 
Der Marquis von Sardoal fragte den Miniſter Echegaray, ob er 
die ſozialiſtiſchen Erklärungen Romero Giron's annehme, in welchem 
Fall er mit ſeinen Freunden ſich von ihm trennen würde. Ramos 
verſetzte, daß ökonomiſche Fragen die Partei nicht ſpalten könnten, 
und rieth Echegaray, nicht zu antworten. Die Oppoſition verlangte die 
Fortſetzung der Berathung; die Abſtimmung war zweifelhaft und es 
entſtand große Aufregung, bis die Sitzung zuletzt aufgehoben wurde. 
— Aus Perpignan wird hieher gemeldet, daß 23 aus Marſeille an⸗ 
gelangte Kiſten mit Gewehren, die für die Karliſten beſtimmt waren, 
dort am Bahnhöfe von den Behörden in Beſchlag genommen 


worden ſind. 
Italien. 
17 Rom, 16. November. Die „Florentiner Natione” ſagt über 
die Stellung des Kriegsminiſters zum Parlamente: 


Die Kammer wird noch im Laufe dieſes Jahres das vorläufige 


Budget für das Jahr 1873 zu prüfen haben. Wir wiſſen nicht, was 
fie dazu fagen wird, daß wir während dieſes Jahres höchſtens 
193,000 Mann unter den Waffen gehabt haben, und wenn wir die 
Carabinieri davon abziehen, 173,000, während Frankreich 425,000 Mann 
unter den Fahnen gehalten hat, 29,000 Mann Gensdarmerie gar nicht 
mitgerechnet. Dort beläuft ſich das reguläre Budget auf 431 Millionen, 
während es bei uns auf 148 Millionen veranſchlagt iſt. Aber die 
größte Aufmerkſamkeit muß die Kammer auf den außerordentlichen mit 
21 Millionen eingetragenen Theil des Kriegsbudgets richten, welche 
für Bewaffnung, Vertheidigungswerke und Fabrikation von Artillerie⸗ 
material bewilligt worden ſind. Die Kammer hat nicht allein das 
Recht, ſondern es ift auch ihre heilige Pflicht, fih in jeder Beziehung 
die Gewißheit zu verſchaffen, daß das Land nicht unbewaffnet über⸗ 
raſcht werden kann. — Für Beſchaffung von 300,000 Wetterlogewehren, 
welche kaum für das erſte Aufgebot hinreichen, hat man vier Jahre, 
bis Ende 1875, beſtimmt, eine kümmerliche Bewaffnung, welche viel zu 
viel Zeit für die Fabrikation in Anſpruch nimmt; und wir wiſſen 
nicht einmal, wie viele Gewehre nach einer Arbeit von länger als 
einem Jahre fertig geworden find: Für die neue Feldartillerie hat 
man zwei Jahre Zeit verlangt; ein Jahr iſt ſchon vorüber und von 
den neuen Geihügen ‚it noch nicht ein einziges zu ſehen. Im Jahre 
1873 ſollen wir 800 Stück haben; noch zu wenig, denn nach dem 
Kommiſſionsberichte über den Entwurf der neuen Heereseinrichtung 
müſſen wir wenigſtens Tauſend haben. — Für die Errichtung des 
Dammes im Meerbuſen von Spezia find 5 Jahre beſtimmt worden. 
So viel wir in Erfahrung gebracht, hat man noch nicht einmal Hand 
angelegt. — Zehn Jahre hat man für Befeſtigungsarbeiten in dieſem 
Meerbuſen und andere zehn Jahre für die Beſchaffung ſchwerer 
Artillerie beſtimmt! und die Secküſten ſind gerade unſere ſchwache 
Seite. Summen, welche im Laufe dieſes Jahres flüffig geworden find, 
waren für die Anlage einer Gießerei von Kanonen ſchweren Kalibers 
ausgeworfen. Wir haben aber alle Urſache zu glauben, daß zu dieſer 
Gießerei noch kein Stein gelegt worden iſt. — Der betreffende Betrag 
der angedeuteten Rechnungen und Anweiſungen findet ſich im außer⸗ 
ordentlichen Theile des Budgets. Wir wiederholen es, die Kammer 
muß ihre Aufmerkſamkeit auch auf dieſen Punkt richten; denn trotz 
Allem, was ausgegeben worden iſt, und was noch ausgegeben werden 
muß, werden wir vor zehn Jahren nicht bewaffnet ſein, werden wir 
keine Feſtungen haben und nicht einmal das unentbehrlichſte Ver⸗ 
theidigungsmaterial. In dem Augenblicke, in welchem wir ſchreiben, 
hat man noch nicht daran gedacht, unſere Alpenpäſſe mit Vertheidigungs⸗ 
werken zu ſchließen, nicht einmal einen Plan zu den großen Feſtungen 
entworfen, und nicht einen einigen Küſtenpunkt befeſtigt. 


Großbritannien und Irland. 
London, 16. Nov. Man wird ſich erinnern, daß vor einiger Zeit 
23 in Oléron gefangen gehaltene Kommuniſten ſich in einem Briefe 
an die „Times“ über die Grauſamkeit, Unterſchlagungen u. ſ. w. 
ihrer Gefängnißwärter beklagt haben, Beſchwerden an die Regierung, 
hieß es, ſeien unnütz geweſen und meiſtens wären die Briefe unter⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


ſitze in der Taſche — wenn Sie mir heiſer würden!“ — Herr Scaria 

ſchaute hoch auf. — Dieſe Sorgfalt um ſein Wohlbefinden rührte ihn 

tief, und er beruhigte den Kolporteur ſeines Ruhmes mit der kordial⸗ 

ſten Verſicherung, that demſelben auch noch das zuliebe, daß er ſich 

11 5 er Tiſch wählte. So erzählt der Feuilletoniſt eines Grazer 
attes. — 

Ueber die Wirkungen des einſchlagenden Blitzes auf Bäume 
hat Prof. Colladon eine Arbeit veröffentlicht, der wir Folgendes ent⸗ 
nehmen: Die Bäume wirken auf die Elektrizität der Wolken wie Blitz⸗ 
ableiter, fie leiten dieselbe leicht in den Boden über und können gewal⸗ 
tige Entladungen vermitteln, ohne daß an ihnen eine Spur davon 
zurückbleibt. Sind Spuren des Blitzes geblieben, ſo finden ſie ſich, 
wenn auch gar kein Zweifel iſt, daß der Blitz die oberſten Aeſte und 
Zweige gleichfalls getroffen hat, nie über einer gewiſſen Höhe. Aus 
feinen Beobachtungen zog Colladon den Schluß, daß, J B. an den 
Pappeln dieſe Spuren nicht über das untere Drittel des Baumes 
hinausgehen, daß aber, wenn mehrere ſolcher Bäume beiſammen ſte⸗ 
hen, ſtets der höchſte getroffen wird. Nachdem er die Wirkungen des 
Blitzes auf verſchiedene Arten von Bäumen geſchildert hat, kommt er 
auf die Möglichkeit zurück, die Bäume als Blitzableiter zu verwenden, 
und glaubt, daß dieſelbe nicht in Zweifel gezogen werden könne. Er 
ſchlägt beſonders Pappeln zu dieſem Zwecke vor und räth, an denſel⸗ 
ben noch überdem Blitzableiter anzubringen, welche in eine feuchte 
Stelle des Erdreiches zu leiten ſind. ns übrigens unter ungünſtigen 
Umſtänden die Nähe hoher Bäume den Häuſern auch gefahr 


ich wer⸗ 
den kann, zeigt ein Fall, den Colladon ſelbſt mittheilt: Auf dem Plas 
teau von Oner ſtand öſtlich von einem Haufe und demſelben ſehr nahe 
eine hohe Pappel, während weſtlich ein Sumpf ſich befand. Als vor 
einigen Jahren in die Pappel der Blitz ſchlug, ſprang er, um zu dem 
Sumpfe zu kommen, auf das Dach über und Pele das Haus in Brand. 
Der Sumpf hätte hier in der Nähe der Pappel ſich befinden und wo⸗ 
möglich mit derſelben verbunden werden müſſen. 


* Ein unfall der Carlotta Patti. Aus New⸗Pork meldet 
man unter dem 31. Oktober d. J.: „Den europäiſchen Freunden der 
Fräulein Carlotta Patti wird es eine traurige Kunde fein, daß dieſelbe 
mit der Operntruppe des Herrn Strakoſch, auf einem Eiſenbahnzuge 
bei Beamsville in der Grafſchaft Ontario, wenn auch nicht lebens⸗ 
gefährlich, verunglückt iſt. Nach einem Telegramme, das die heutige 
„Newyork Tribune“ empfängt, gerieth der Zug vorgeſtern Nachmittags 
infolge übermäßiger Geſchwindigkeit aus dem Geleiſe; auf dieſem 
Zuge befand fih Strakoſch mit feiner ganzen Geſellſchaft; außer 
Mario erlitten Fräulein Patti und Fräulein Cary arge Quetſchungen, 
die Erſtere auch eine Kontuſion an der linken Seite des Kopfes.“ 
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Ein Hilferuf von Oſtſeeſtrande. 


Ein ſchweres Unglück hat Neu⸗Vorpommern und Rügen betrof⸗ 
fen. Der grauſige Nordoſt⸗Sturm, welcher ganz Norddeutſchland 
durchzogen, hat in unſerm Regierungsbezirk am 13. November die 
furchtbarſten Verwüſtungen angerichtet. Die See iſt übergetreten und 
hat das Land meilenweit überſchwemmt, die Gebäude vieler Ortſchaf⸗ 
ten ſind gänzlich zerſtört, ihre Saaten völlig ruinirt, große Heerden 
Vieh ſind ertrunken und der beinahe unerſetzliche Verluſt von Hun⸗ 
derten von See- und Binnenfahrzeugen iſt zu beklagen. 2 

Viele Familien haben durch diefe Ueberſchwemmung, die furcht—⸗ 
barſte, welche ſeit Jahrhunderten unſere Küſte heimgeſucht hat, ihr Hab 
und Gut verloren; das wilde Element hat ihr ganzes Beſitzthum ber- 
ſchlungen. Die Sorge für dieſe vielen Hilfsbedürftigen tritt an ihre 
Mitmenſchen heran. Deutſche Brüder, Euch Alle rufen wir hiermit 
um Hülfe an; wir wiſſen, daß wir nicht vergeblich rufen, denn das 
deutſche Herz ſchlägt warm von Mitgefühl und deutſche Barmherzig⸗ 
keit hat ſich noch ſtets bewährt. 

Die Verluſte werden nach Millionen zählen! Die Noth iſt groß! 
d'rum ſendet ſchnell Eure Gaben zur Linderung des Elends. 

Die Unterzeichneten ſowie die Exped. der Poſener Zeitung ſind 
bereit, Geld und andere Beiträge entgegenzunehmen. 

Stralſund, den 16. November 1872. 


Das Comité 
zur Anterſtützung der in Noth grathenen We- 
wohner von Neuvorpommern und Nügen. 


Regierungspräſident Graf v. VBehr⸗Negedank, Vorſitzender; 
Diaconus Pfundheller, Schriftführer; Conſul E. Diekelmann, 
Kaſſenführer; 

Generalmajor, Kommandant v. Biſchofshauſen; Buchhändler 
A. Dühr und Rathsherr Teichen, Stralſund; Landrathsamtsverweſer 
Kammerherr v. Buggenhagen, Dambeck bei Gützkow; Schiffsbau⸗ 


— 


Tagesüberſicht. 
Poſen, 20. November. 


Heut beginnt die Berathung der Kreisordnung im Abgeordneten⸗ 
Haufe; ſo viel wir hören, wird nur von den äußerſten Konſervativen 
und von den Ultramontanen gegen die Vorlage prinzipieller Wider⸗ 
ſpruch erhoben werden. Dieſe beiden Fraktionen ſind es denn auch, 
welche bei der erſten Berathung eine Diskuſſion herbeiführen werden. 
Die Konſervativen werden vermuthlich den Abg. v. Meyr (Arnswalde) 
und vielleicht auch noch einen anderen Abgeordneten, die Zentrums— 
partei vorausſichtlich ihre Koryphäen, Reichenſperger und v. Mal- 
linckrodt, ins Gefecht ſchicken. Ob die Fortſchrittspartei noch einen 
Redner abſenden wird, dürfte noch fraglich ſein, jedenfalls will ſie ein⸗ 
zelne Amendements zur Kreisordnung ſtellen, dann aber mit großer 
Majorität für die unveränderte Vorlage ſtimmen. Wie wir weiter 
hören, will man ſich von nationalliberaler und freikonſervativer Seite 
der Diskuſſion enthalten, wenn nicht eben die Redner der Oppoſition 
mit Gewalt die anderen Parteien zum Kampfe herausfordern. Die 
große liberale Majorität wird ſich für unveränderte Annahme der 
Vorlage entſcheiden. Ein Antrag auf en bloc-Annahme wird der Form 
wegen nicht geſtellt werden. Dies ſind ſo ungefähr die Beſchlüſſe, 
welche die Fraktionen in ihren letzten Verſammlungen gefaßt haben. 
Man glaubt mit Beſtimmtheit, die erſte Berathung heute beendigen 
zu können. Am Donnerſtag wird ſich das Haus mit den Anträgen 
Reichenſperger und Mallinckrodt beſchäftigen, die eine ſtarke Debatte 
verurſachen werden. Die liberalen Fraktionen werden ſich, ſo lauten 
die uns zugegangenen Nachrichten, heut Abend darüber ſchlüſſig machen. 

Auch in Verſailles dürfte heut eine große Frage zur Entſchei⸗ 
dung kommen: Die Verlängerung der Vollmachten Thiers'. Noch iſt, 
wie wir aus den letzten Depeſchen erſehen (vgl. unfer Morgenbl.), der 
Antrag nicht formell geſtellt, indeſſen wüthet bereits ein ſehr hitziger 
Kampf um eine entſcheidende Poſition, und am Montag iſt die erſte 
große Schlacht des parlamentariſchen Winterfeldzuges geſchlagen wor- 
den. Geſiegt hat — Hr. Thiers. Freilich nur dadurch, daß die Rechte 
der letzten entſcheidenden Abſtimmung mit Gewehr bei Fuß beiwohnte 
und es der Linken überließ, ſich mit ihrem äußerſten — radikalen — 


Flügel auseinander zu ſetzen, aber immerhin muß konſtatirt werden, 
daß die Rechte, wenn auch grollend und im Bewußtſein ihrer Stärke, 


diesmal als „der Starke muthig zurückgewichen iſt“ und den Gegnern 


das Schlachtfeld preisgegeben hat. Die Rechte konnte nicht anders.“ 
Sie hatte Sonne und Wind gegen ſich und ſich überdem noch durch 
den General Changarnier gleich im Beginn des Treffens auf ein 
ſchlüpfriges Terrain führen laſſen. Der greiſe General ſprach das 
aus, damit gab er 
Herrn Thiers eine bedenkliche Blöße und ſetzte ſich der Gefahr 
vereinigten Linken 
als gewandter 
Kämpfer die Gelegenheit, dem Gegner zuzurufen: „Sie beklagen ſich, 
daß die Negierung nur eine proviſoriſche iſt, ſchaffen Sie alſo eine 
Frankreich 
Dieſen in voller Siegeszuverſicht hingeworfenen 
Handſchuh nahm die Rechte nicht auf. Sie trat, wenn auch feſt und 


Wort von der „proviſoriſchen Regierung“ 
an der Spitze der 


aus, von demſelben 
Herr Thiers benutzte 


überflügelt zu werden. 


definitive Regierungsform. Der Augenblick iſt günſtig, 


wird ſie annehmen!“ 


geſchloſſen, die Rückzugsbewegung an, lehnte in Gemeinſchaft mit 


beiden Zentren den Antrag der verbündeten republikauiſchen und 
äußerſten Linken ab. Bei der zweiten Abſtimmung operirten die beiden 


Flügelparteien gemeinſam gegen die Zentren, bei dem Antrag Mettetal 


endlich war die Situation für die Linke ſchon ſoweit gediehen, daß fie 


ein Vertrauensvotum für Herrn Thiers in Ausſicht nehmen konnte. 
Hier räumte die Rechte das Feld. Sie wollte Herrn Thiers und der 
Linken nicht auch noch helfen; die Frucht des über ſie erfochtenen Sie⸗ 
ges einzuheimſen, konnte dieſen aber auch nicht mehr erſchweren, da 
es ſich um ein Vertrauensvotum für den Präſidenten handelte. Es 
war der moment suprême. Gegen 117 Stimmen der radikalen Partei 
ſetzten 267 Stimmen, faſt nur dem 230 Mann ſtarken linken Zentrum 
angehörig, das Vertrauensvotum durch — das Vertrauensvotum einer 
Minorität. Dieſe Abſtimmmung wird viel zur Klärung der Parteien 
beitragen. Der Sieg der Regierung iſt kein glänzender, aber immer⸗ 
hin ein Sieg, welcher beweiſt, daß es den Gegnern auf der Rechten 
an dem moraliſchen Muth fehlt, im offenen Felde und aktiv gegen die 
Regierung vorzugehen, welcher beweiſt, daß die Stärke der mons 
archiſchen Parteien lediglich in der Negative beruht. 

Auch das ungariſche Unterhaus war vorgeſtern wiederum 
Schauplatz einer tumultuariſchen Sitzung, welche die dortige Linke 
durch ihre Angriffe gegen den Miniſterpräſidenten herbeigeführt hatte. 
Die Deakpartei hat wiederum in gewohnter Weiſe dem Grafen Lonyay 
treu zur Seite geſtanden, dennoch ſah ſich der Präſident veranlaßt, 
der Neigung der Radikalen zu weiteren Konflikten dadurch vorzubeugen, 
daß er einen durch das unparlamentariſche Gebahren derſelben ent— 
ſtandenen Tumult zum Anlaß nahm, die Sitzung zu ſchließen. Die 
Adreſſe des galiziſchen Landtags iſt fertig; ſie, die ſonſt wahrſcheinlich 
das Thema der direkten Wahlen, weil man noch gar nicht wiſſen 
kann, ob ſie auch für Galizien in Ausſicht genommen werden, gar nicht 
berührt hätte, hat angeſichts des rutheniſchen Antrages zu Gunſten ſolcher 
Wahlen alle Zurückhaltung aufgeben zu müſſen geglaubt und ſich ſehr 
entſchieden gegen ein verändertes Wahlſyſtem erklärt. Es iſt nicht das 
erſte Mal, daß die Regierung alle Urſache hat, ſich über den ungeſchickten 
Eifer ihrer guten Freunde zu beklagen. 

Nicht geringes Intereſſe verdient eine den belgiſchen Kammern zuge— 
gangene Vorlage, wonach die Regierung „für Errichtung und Ausſtatlung 
neuer Schulhäuſer“ einen Kredit von zwanzig Millionen beanſprucht. 
Dieſer Kredit kann indeß, wie „Echo du Parlament“ hervorhebt, durch 
die Gewalt der Umſtände keine ſofortige Anwendung finden, die Regie- 
rung werde „im geeigneten Augenblick“ vielmehr den Kammern weitere 
Vorlagen machen. 

Andererſeits hat ſich dagegen in England die Strikemanie auch 
der Wächter des Geſetzes bemächtigt. Achtzig Polizeibeamte Londons 
haben am Sonnabend einfach die Arbeit eingeſtellt und ſind dafür ver⸗ 
dientermaßen natürlich entlaſſen worden. Wie fih „im Lande der 
Erbweisheit“ die Sache geſtalten würde, wenn, Dank der Mancheſter—⸗ 
lehre, einmal die geſammte Polizei Londons ſtriken ſollte, liegt wohl 
noch außerhalb der Berechnung der modernen Volkswirthſchaft. 

Aus Kalkutta, 15. November wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet, 
daß am 21. Mai d. J. zwiſchen Rußland und Attaligh Ghacce ein 
Vertrag unterzeichnet worden iſt, welcher den freien Handelsverkehr 
zwiſchen Rußland und dem öſtlichen Turkeſtan hergeſtellt. 


Für das auf dieſer Seite Folgende 


übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


meiſter Dierling, Damgarten; Kreisdeputirter Kammerherr v. Gadow, 
Hugolsdorf bei Tribſees; Landrath v. Keffenbrinck, Grimmen; 
Paſtor Knuſt, Paſſau; Regierungspräſident a. D. Graf v. Kraſſow, 
Panſewitz bei Gingſt a./R.; Konſul Mehlhorn, Anclam; Senator 
Naſſow, Wolgaſt; Senator Samuel, Damgarten; Senator 
Steinort, Barth; Geheimer Rath Teßmann und Rechtsanwalt 
v. Vahl, Greifswald; Kaufmann Carl Wallis, Barth; Kom- 
merzienrath Wallis, Wolgaſt. 


Der heutigen Nummer liegt ein Extra-Blatt 
bei, enthaltend Anerkennungen über die Heilwirkungen der 
Hoff ſehen Malzpräparate bei Hämorrhoi⸗ 
dal⸗, Lungen⸗, Magen⸗ und katarrhaliſchen 
Leiden ꝛc. — Verkauf bei den Herren Gebr. Pleßner, 
Markt 91, und Frenzel & Co., Breslauerſtraße 38 und 
Wilhelmsplatz 6. > 


Allen Kranken Kraft und Gejundhett ohne 
Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Bei allen Krankheiten bewährt ſich ohne Mediein und ohne Koſten 
die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalesciere du Barry von London, die 
bei- Exwachſenen und Kindern ihre Koſten 50fach in anderen Mitteln 
und Speiſen erſpart. 

Auszug aus 75,000 Geneſungen an Magen⸗, Nerven⸗, Unterleibs⸗ 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Hals⸗, Stimm⸗, Athem⸗, rüfen⸗, Nieren⸗ und Bla⸗ 
ſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco geſendet 


werden: 
Certificat Nr. 64.210. 
. i Neapel, 17. April 1862. 

Mein Herr! In olge einer 1 war ich ſeit ſieben 
Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von Abmagerung und Leiden 
aller Art. Ich war außer Stande zu leſen oder zu ſchreiben; hatte 
ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fort⸗ 
währende Schlafloſigkeit und war in einer ſteten Nervenaufregung, 
die mich hin⸗ und hertrieb und mir keinen e der Ruhe ließ, 
dabei im höchſten Grade melancholiſch. Viele lerzte hatten ihre Kunſt 
babe ih ohne Linderung meiner Leiden. In völliger Verzweiflung 
habe ich Ihre Revalescière verſucht und jetzt, nachdem ich drei Mro- 
nate davon gelebt, fage ich dem lieben Gott Dank. Die Reyalescière 
verdient das höchſte Lob, fie hat mir die Geſundheit völlig hergeſtellt 
und mich in den Stand geſetzt, meine geſellſchaftliche Stellung wieder 


einzunehmen. Mit innigſter Dankbarkeit und vollkommener Hochach⸗ 
tung. i Marquise de Bréllan. 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalescière bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. 
In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Revalesciere chocolatee in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Reyaleseiere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße: in Poſen: Rothe Apothele 
A, Pfuhl, Krug & Jabrieins, F. Fromm, Jacob Schleſinger 
Söhne in; Polniſch-Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei ©. 
irſchberg, Firma; Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
Fader bei guten Apothekern, Droguen-, Spezerei- und Delikateſſen⸗ 
ndlern. 


Die 


Ilgener Dampfmühle 


ift am 15. November a. c. eröffnet worden und empfiehlt] 


ihre Fabrikate einer gütigen Beachtung. 
Ilgen bei Frauſtadt, im November 1872. 


Die Verwaltung. 
163. Frankfurter Stadt⸗Lotterie. 
Ziehung II. Klaſſe am 27. November 1872. 
Looſe zu dieſer Klaſſe ſind eingetroffen. 


S. Litthauer in Poſen, 


17. Wilhelmsplatz 17. 


Hechte-Oder-Ufer-Eifenbe N 
Gefellfchaft. 


Die Lieferung von ca. 20,000 6 
verſchiedener Schwellen von Eichen e 
Kieferholz fol auf dem Wege der n 
| miſſion vergeben werden. Die | 
gu miſſion und der Lieferung find auf 1 
freie Anfragen von unſerer Kanzlei zu beziehen. Ange 
find der in den Bedingungen enthaltenen Vorſchrift 
ſprechend, verſchloſſen und mit der Aufſchrift Shwe 
Snbmiffion verſehen, bis zum 


©, November c., 
Vormittags 11 Uhr, 


portofrei an uns einzuſenden. Zur gedachten 
erfolgt die Eröffnung der Angebote in unſerem 
Büreau, Breslau, Berlinerſtraſſe 76, I. E 
ee Nr. 3, in Gegenwart der etwa erſchieneh 

ieter. | 


Breslan, den 16. November 1872. i 
Die Direction. E 
In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Kalendarz polski i gospodars 


dla Wielkiego Ksigstwa Poznańskiego na rok Pal, 
1873 z rycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedyńczo 10% 
Kalendarz ten zawiera, prócz astronom. i koscielnt 


Anna Orzeiska, pani Btekiinego 
tacu, przez J. Barloszewieza; 

O rodzinie Kopernika; 

Wyprawa do miasta, historya no 
roczna; 

Obliczenia cen nowych miar i 
podlug starych; 

Wykaz jarmarków dla W. His. E” 
znanskiego, Prus Zachodnich, Wsch 
dnich i Slaska, i t. d. i. t. d. i 


9 
u 


Poſen, im Oktober 1872. 1 
Hofbuchdruckerei von W. De Qi 
fong (E. Wi D fer A 


Den 1. December d. J. eröffne ich zu Poſen, 
Venetianerſtraße Nr. 8, 


eine Dampffärberei u. chemiſ fl 


Waſchanſtalt, 


verbunden mit I 


Druckerei und Appretur. 
Alle Aufträge werden in kürzeſter Zeit zur Zufriedel 
heit ausgeführt werden. | 
Da ich in den Städten der Provinz Commanditen I 
errichten beabſichtige, jo bitte ich darauf Reflectirend 
möglichſt ſchnell ſich melden zu wollen. * 


Julian Ziemski, 
Große Gerberſtraße 36. | 


Steidl & Cie. 
Inhaber und alleiniger Berber der 
J. W. Dieffenbach'schen 


Funseh-Fabrik, München, 


7 


5 2 U. Flaſchen. E = 2 u. Flaſchen. 


* Nur icht, wenn auf der Flaſche obiges Wappen 


erſichtlich ift 
Die Nunſche, als: Punſch⸗Romain, Imperial. 
Royal & Ananas, ſind zu haben bei = 2 
Jacob Appel, Kaufmann, W. F. Mayer, Kaufmann, 
= CiohowioZ, Kaufmann, “ Wolkowitz, Conditor 
A in Poſen. 


en 


_ Mt. 546. Mittwoch. 


Beilage zur Paſener Zeitung. 


drückt w 
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= Das genannte engliſche Blatt hat darauf einen Kor⸗ 
nien nach Oléron geſchickt, dem auf Anordnung der franzöſi⸗ 
egie rung uneingeſchränkter Zutritt zu den Gefangenen geſtattet 
Derſelbe erklärt nun in einem mehr als ſechs Spalten langen 
übertri⸗ daß die der Gefängnißleitung gemachten größeren Vorwürfe 
Wahr poa wenn auch in manchen Beziehungen nicht unbegründet ſind. 
uu leiden daß die Unglücklichen ſehr viel in den letzten 18 Monaten 
find ihre Beten und noch gegenwärtig zu leiden haben. Beſonders 
A der A lagen über Mangel an Reinlichkeit begründet. Die „Times“ 
| Sccherheit dt daß es der franzöſiſchen Regierung zur Ehre und der 
| uewahl des Volles nicht zum Nachtheile gereichen würde, wenn eine 
führer 8 unter den verurtheilten Kommuniſten gemacht, die Rädels⸗ 
führt fi ur beſtraft, alle Uebrigen dagegen, die meiſtens jung und ver⸗ 
$ a freigelaffen würden. — Auf Erſuchen des Prinzen Arthur 
enie kapitän Brakenbury, Profeſſor an der woolwicher Militäraka⸗ 
aR e und einigen von dem Prinzen eingeladenen Offizieren eine 
à en militäriſchen Privatvorleſungen halten. Gegenftand derfel- 
unter Anderm ſein: der Feldzug von 1870; die Organiſation des 
öſiſchen und deutſchen Heeres; Einfluß der Ereigniſſe von 1866 
mehrere andere beſonders auf die deutſche Heeresverfaſſung und 
deutſch-franzöſiſchen Krieg bezügliche Ereigniffe. 


Rusland und Polen. 


* Warſchau, 18. November. Die ultranationalen 
den n Blätter beſchäftigen ſich wieder ſehr angelegentlich mit 

for, Berhältniſſen Oeſterreichs. Die Petersburger „Börſenzeitung“ 
die bisherige konſervative Politik der Czechen, der ſie allein ihre 
Heulen und den Umſtand zu verdanken hätten, daß Fe nicht die 
$ = der Ungarn oder der Deutſchen geworden feien. Nur der paf- 
3 Wiederſtand der Czechen als Grundlage der Vertheidigung ihrer 
Ge können fic für die flawiſche Welt erhalten und ihnen die Sym- 
i bien Rußlands fihern. Der „Ruski Mir“ ergeht fih in Klagen 
N die immer wieder in Wien hervortretende politiſche und religiöfe 
Schl ion und ſpottet über die Verordnungen Stremayer's, der den 
E ilern anbefehle, fih an Prozeſſionen zu betheiligen, wenigſtens 
mat wöchentlich die Kirche zu beſuchen u. f. w. Die „Sowren. 
w.“ beſprechen den Einfluß, den die berliner Monarchen⸗Zuſammen⸗ 
B a auf die Deutſchen und Slawen geübt haben; die Deutſchen hätten 
k W Muth zur Bedrückung der Slawen gewonnen. Die Slawen feien 
% r verſtimmt darüber, daß die ruſſiſche Regierung öffentlich der 
Mischen Politik entſagt, ungeachtet fie noch im Dezember v. J. in 
dem offiziellen Organ die Exiſtenz der flawiſchen Frage anerkannt 
übe. Um mit Oeſterreich in Eintracht zu leben, habe Rußland feine 
ſalürüchen Bundesgenoſſen, die Slawen, verrathen. Aber die Freund- 
Haft beider Staaten fei Etwas fo Unnatürliches, daß kein Menih 
fran glauben könne. — Einer Mittheilung des Miniſteriums des 
kommunikationsweſens zufolge werden die im Bau vollendeten ruſſi⸗ 
en Eiſenbahnen am 1. Januar k. J. eine Geſammtlänge von 13,954 
SN 1993; Meilen) haben und die Geſammtlänge der im Bau 
egriffenen Eiſenbahnen wird alsdann 3690 Werft (527% Meilen) 
betragen. — In vergangener Woche reiſten die Herren Radolinski, 
Shamroth und Rephan aus Kaliſch hier durch Warſchau, um ſich 
lach Petersburg zu begeben, wo ſie ſich um die Konzeſſion zur 
SAunusführung der Bahnlinie Lodz⸗Kaliſch bewerben wollen. Ihre 
werbung wird vom Statthalter Grafen Berg unterſtützt. — In der 
deulſchen Fabrikſtadt Lodz, die gegenwärtig 54,000 Einwohner zählt, 
und ſich eines bedeutenden Wohlſtandes erfreut, geben in der diesjäh⸗ 
rigen Winterſaiſon zwei deutſche Theatergeſellſchaften Vorſtellungen, 


die täglich in der Regel ſehr zahlreich beſucht ſind. 


tan 


den 


Neal. 


Varlamentariſche Nachrichten. 


Die von dem Handelsminiſter Grafen Itzenplitz vorbereitete 
Hoe Eiſenbahnvorlage, welche einen Kredit von 120,000,000 
len. beanſprucht, wird demnächſt an den Landtag gelangen. Der 
Vorlage iſt, wie der „Hamb. Korreſp.“ hört, eine aus ührliche Denk⸗ 
ift beigegeben, welche nach Erörterung der Syſteme der Staats- 
Ahnen und der Privatbahnen dem in Preußen in Blüthe ſtehenden 
emiſchten Syſteme ſchließlich den Vorzug einräumt. Im Großen und 
gen fol alfo Alles beim Alten bleiben. Indeſſen erkennt die Dent- 
Mist an, daß es das Beſtreben der en ſein müſſe, das Prin⸗ 
Ab der Konkurrenz gegenüber den großen Eiſenbahngeſellſchaften zu bez 
günſtigen, um zu verhüten, daß dieſelben fih zu einer dem Staate 
benbürtig gegenüber tretenden Macht entwickelten. ; 
Die Fraktion der Deutſchen Fortfhrittspartei, welche 
egenwärtig 49 Mitglieder zählt, hat fih am Freitag Abend neu kon⸗ 
niet und auf Grund ihrer etwas modifizirten Geſchäftsordnung 
e Abgeordneten Dr. Loewe, Dr. Virchow, Klotz (Berlin), Philipps 
und Berger (Witten) in ihren Vorſtand gewählt. Die Abgeordneten 
À Saucken⸗Inſterburg und Ullendorff wurden zu Schriftführern er- 
annt. 
*Die Abgg. Duncker und Eugen Richter haben einen 
AUS einem einigen Paragraphen beſtehenden Geſetz⸗Entwurf einge: 
Macht, nach welchem kein unmittelbarer preußiſcher Beamter ohne vor⸗ 
ingige Genehmigung des Reſſortminiſters ein Nebenamt oder eine 
ebenbeſchaͤftigung, mit welcher eine fortlaufende Remuneration, verz 
nden ift, übernehmen oder ein Gewerbe betreiben darf. Dieſelbe 
Genehmigung Toll zum Eintritt eines preußiſchen Beamten in den 
Vorſtand, Verwaltungs⸗ oder Aufſichtsrath einer jeden auf Erwerb 
Merichteten Geſellſchaft erforderlich fein. Sie darf jedoch nicht ertheilt 
werden, ſofern die Stelle mittelbar oder unmittelbar mit einer Mez 
uuneration verbunden if. Die eriheilte Genehmigung foll jederzeit 
Widerruflich fein. Diejenigen Beamten, welche in einem Vorſtand, 
N Berwaltungsratb zc. einer oben bezeichneten Geſellſchaft fid bereits 
befinden, Erben bis zum 1. Juli 1873, dieſes Verhältniß zu löfen 
Der den Staatsdienſt zu verlaſſen. Die Zuſtimmung der national- 
Beraten Fraktion zu dieſem Entwurf fteht, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, 
in Ausſicht. 


Lokales und Provinzielles. 


Voſen, 20. November. 
An den geſtrigen Stadtverordnetenwahlen in der 2ten 
Abtheilung, deren Reſultat wir bereits mitgetheilt haben, betheiligten 
iich von 697 ſtimmberechtigten Wählern 353, d. h. alfo 50,7 pCt., 
Während am Tage zuvor, in der 3. Abtheilung 50 pCt. der Wähler 
fchienen. waren. Trotzdem ſich alſo nur die Hälfte der ſtimmberech⸗ 
Ügten Wähler an den Wahlen betheiligte, waren doch, als um 2 Uhr 


Geschlechts-, 


ut- und Nervenkranke (Bett- 
Nüssen, Epilepsie, Zuckerharnruhr, 
Rickenmarktsleiden, Impotenz) heilt 
Anch brieflich, gründlich und schnell 
\ Spezialarzt Dr. med. Cron- 
"elea, Berlin, Oarlstr, 22. 


Im ygu 


auffallend milden Herbſtwetter, als vielmehr in der bedeutenden 


Ein frequenter Gaſthof 


Jag 4 h me 
asuva, "a "Bug Imam ny vogue 
f ud ang "pydnzyum 


nuum ae zb zuvig⸗giꝰ Ill dſefer Zeitung. 


SSANIE H V. d 


das Wahllokal geſchloſſen wurde, noch ca. 60 Wähler anweſend, ſo 
daß erſt um 3 Uhr das Reſultat der Wahl feſtgeſtellt werden konnte. 
Allgemein war die Klage über die Langſamkeit bei dem Wahlverfahren 
und haben manche der Wähler wohl eine Stunde und darüber Warten 
müſſen. Es ließe ſich dieſem Uebelſtande vielleicht dadurch abhelfen, 
daß die Wähler von A-K und von K—3 an getrennten Orten ihre 
Stimmen abgeben. Dieſe Trennung wäre vollkommen gerechtfertigt, 
da in keiner der anderen Wahlabtheilungen, reſp. Wahlbezirke, eine ſo 
große Anzahl von Wählern enthalten iſt, als gerade in dieſer. Denn 
in der 3. Abtheil enthält jeder der Wahlbezirke nur 303—526 Wähler, 
während die 1. Abtheilung ſogar nur 236 ſtimmberechtigte Wähler 
zählt. — Die Wähler der 2. Abtheilung bringen ebenſo, wie die der 
anderen Abtheil. ein Drittel der ſtädt. Einkommenſteuer auf, und find zus 
fammen von einem Einkommen v. 768,956 Thlr. befteuert. Das Einkommen 
derſelben ift auf 1812800 Thlr. veranlagt und hat jeder der Wahl⸗ 
berechtigten dieſer Abtheilung eine Einkommenſteuer von 60—15 Thlr. 
aufzubringen. Die Wähler der 1. Abtheilung ſind von einem Ein⸗ 
kommen von 20,000 —1850 Thlr. beſteuert, und haben eine ſtädtiſche 
Einkommenſteuer von 9000—60 Thlr. zu zahlen. Die Anzahl ſämmt⸗ 
licher Wähler, welche zu den Stadtverordnetenwahlen berechtigt ſind, 
beträgt 2597 (236 in der 1., 697 in der 2, 1661 in der 3. Abtheilung), 
es iſt dies alſo etwa der 20. Theil der Einwohner, reſp. der 5. Theil 
der erwachſenen männlichen Bewohner unſerer Stadt. 

— Bei den heutigen Stadtverordnetenwahlen erhielten in 
der I. Abtheilung, zu welcher 233 Stimmberechtigte gehören, von 
142 Stimmen M. Cza ps ki 115, G. Schulz 115, Bank⸗Direktor 
Dr. Samter 114, Kommerzienrath S. Jaffe 114, C. Meyer 115, 
Dr. Brieger 115 Stimmen. Die 4 Erſteren ſind demnach auf 6, Herr 
Meyer auf 2, Herr Dr. Brieger auf 4 Jahre gewählt. Außerdem 
erhielten die Herren Krzyzanowski, Liſzkowski, v. Lyskowski, Dr. von 
Swidersti, genn; v. Wierzbinski je 27 Stimmen; Herr Rechts⸗ 
an walt Dockhorn und Herr Bankdirektor Hill je 1 Stimme. 

— das Rittergut Kroſtkowo im Kreiſe Wirſitz, welches vor 
einiger Zeit von Hru. Julian Reichſtein angekauft wurde, iſt von dem⸗ 
ſelben für den nemlichen Kaufpreis an die Herren Stan. und Thad. 
v. Chkapowski verkauft worden. 

— Cholera. Aus Tilſit meldet die „K. H. Ztg.“: Nach dem 
erſten Cholerafalle vergingen mehrere Tage ohne fernere Erkrankungen, 
plötzlich wurden drei weitere Fälle angemeldet, von denen zwei wie der 
erſte bereits mit dem Tode geendet haben ſollen. In Soldau war 
ein Zimmergeſelle, der in Polen gearbeitet, an der Cholera erkrankt, 
angekommen. Frau und Kinder wurden ebenfalls krank und Erſterer 
ſtarb. In Mlawa und längs der Grenze wüthet die Cholera furcht⸗ 
bar. Von Seiten der Sanitäts⸗Polizei und ſeitens der Verwaltungs⸗ 
Behörden ſind geeignete Vorkehrungsmaßregeln getroffen. 
Meſeritz, 16. November. [Kreisſynode.] Geſtern fand 
hier eine Kreisſynode ſtatt. Der Vorſitzende des Vereins, Superin⸗ 
tendent Vater hieß die neuen an Stelle der theils durch Verſetzung, 
theils durch den Tod abgegangenen Mitglieder im Namen des Vereins 
willkommen, worauf zur Wahl zweier neuen Vorſtandsmitglieder ge- 
ſchritten wurde. Als geiſtliches Mitglied wurde Paſtor Klitſch zu 
Bauchwitz als weltliches Vorſtandsmitglied Herr v. Kalkreuth zu 
Weißenſee gewählt. Nächſtdem erſtattete der Ephorus des Kirchen⸗ 
kreiſes der Synodalverſammlung Bericht über das kirchliche Leben der 
Gemeindemitglieder innerhalb des Kreiſes, und ſprach ſich darüber in 
befriedigender Weiſe aus. Hierauf kamen die unehelichen Geburten 
zur Sprache, von denen 158 zu ſtonſtatiren waren. Die Urſache dieſer 
Erſcheinung erblickt der Referent hauptſächlich in dem faſt gänzlichen 
Ausgeſchloſſenſein der Dienſtboten vom Familienleben. Nunmehr kam 
das eigentliche Synodalthema zur Berathung. Wie hat ſich die Kirche 
gegenüber dem in faſt gewiſſer Ausſicht zu erwartendem Geſetz der 
obligatoriſchen Zivilehe zu verhalten in Bezug auf ſolche Gemeinde⸗ 
mitglieder, welche die kirchliche Sanktion unterlafien ? Die Diskuſſion 
hierüber war eine ſo umfangreiche und weitgehende, daß ſie ſich der 
Wiedergabe entzieht. Zum Schluß der Synode gelangte noch eine Ab⸗ 
baudlung zum Vortrage: Wie ſoll der Geiſtliche der Gemeinde ein 
Vorbild ſein durch Lehre, Leben und Leiden? 

Meſeritz, 19. November. [Emil Lindenberg.] Das hieſige 
Schwurgericht verhandelte heut gegen den ehemaligen Diſtriktskom⸗ 
miſſarius in Neutomysl, Emil Lindenberg. Er wurde der Un- 
terſchlagung amtlicher Gelder und der Annahme von Geſchenken für 
nicht pflichtwürdige Amtshandlungen für ſchuldig erkannt, zu ſechs 
Monaten Gefängniß und Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aem⸗ 
ter während drei Jahre verurtheilt. Der Andrang des Publikums zu 
dieſer Verhandlung war ſehr groß. 

Bromberg, 17. November. ([Oſtbahn. Circus. Berz 
einsleben.] Daß die Direktion der Oſtbahn in Bromberg verbleiben 
fol, wird für ganz feft verſichert. — Heute ſpielt der Circus Salo- 
monski vor feinem Abgange nach Stettin, zum letzten Male. Im 
Ganzen hat die Geſellſchaft hier wohl ein ziemlich lohnendes Geſchäft 
gemacht. Die Leiſtungen der Geſellſchaft ließen jedoch Vieles zu wünſchen 


übrig. Für das künftige Jahr gedenkt die Ciniſelli'ſche Kunſtreiter⸗ 
Geſellſchaft im Monat Oktober hier Vorſtellungen zu geben. — Geftern 
fand der erſte Ball der neuen Bromberger Reſſource ſtatt. Die Ge⸗ 


ſellſchaft gedenkt eine Reihe eleganter Vergnügungen zu veranſtalten. 
Die übrigen hieſigen Geſellſchaften können Derartiges ihren Mitgliedern 
nicht bieten. Es gehören die reichſten Leute, ohne Unterſchied des 
Standes, dem Verein an, der Rath ſitzt neben dem Schneider, der 
Kaufmann neben den Beamten u. ſ. w. 


Staats- und Volkswirthſchaff. 


n proz. Preußiſche Anleihe von 1859. Man theilte den 
„B. Ztg.“ mit, daß von den 26,632,000 Thlr., welche die gekündigte 
Zproz. Preußiſche Anleihe von 1859 umfaßte, trotz aller Erinnerungen 
am 1. d. M. noch 1,721,000 Thlr. nicht zur Einlöſung präfentirt 
worden find. Seit dem 1. Juli 1872 hat die Zinſenzahlung aufgehört. 

Grandenz, 18. Nov. Von der Grenze erhält der „Ges.“ folgende 
wichtige Mittheilung: So eben erfahren wir aus zuverläſſiger Quelle, 
daß Rußland den Ban einer Bahn Warſchau⸗Mlawa geneh⸗ 
migt hat, mit dem Uebergangspunkt bei der ruſſiſchen Zollkammer 
Peplowko. Zur Erweiterung dieſer Kammer ſind bereits 100,000 Sil⸗ 
berrubel bewilligt worden; auch ift dieſelbe behufs Lieferung von 
Materialien zum Bahnbau mit Brivatperfonen in Verbindung getre⸗ 
ten. Die Grenzkammer Peplowko liegt in gerader Linie zwiſchen War⸗ 
ſchau und Königsberg und die Bahn wird daher den kürzeſten Weg 
aus dem Herzen Polens nach Königsberg bilden, für die Ausfuhr der 
Landesprodukkte alfo von großer Bedeutung werden. Es wird nur 
Sache der preußiſchen Regierung oder preußiſcher Geſellſchaften fein, 
gecianete Anſchlußbahnen an die Strecke arſchau⸗Peplowko herzu⸗ 
ſtellen. Von der Konzeſſionirung preußiſcher Geſellſchaften für die ganze 
Strecke bis Warſchau iſt natürlich keine Rede mehr. 

n Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Das 
neueſte Zirkular der Verwaltung ſagt, daß der Monat Oktober faſt 
mehr noch als ſeine Vorgänger reich an Schaden war und der Ge⸗ 
ſellſchaft „nicht unerhebliche Verluſte zugefügt habe. 

** Vom böhmiſchen Kohlenmarkte wird der „B. B. Ztg.“ 
berichtet, daß das Geſchäft geradezu als flau bezeichnet werden kann. 
Die Preiſe haben nicht nur nicht angezogen, ſondern ſind, wie wenig⸗ 
ſtens von einzelnen Gruben mitgetheilt wird, fogar etwas herabge⸗ 
gangen. Der Grund hierfür liegt indeß wahrſcheinlich weniger in dem 


wird mit einer Anzahlung von 3- bis PE 8 
4000 Thaler zu kaufen geſucht. Nähe 
Ein zadmer Rehbock, 1½ Jahr alt, a. W. bei 


iſt zu ve kaufen beim K le demſtr. 5 
Coui in D 2 2 nn. edemftr. |preufen 


: 20. November 1872 


Irlſchmelkende, bochtra⸗ 
ende, Weichſel, Werder- 
niederungskühe zu haben, 
Jun pup) nznvig gun ers zu erfahren durch die Expedition und führt nn aufe Pink hte 


und Reelſte aus. A. Lüttke in Koſſowo 


mit hohem Avance und bittet um Offerten 


Fr. 
Abd. 4 Uhr d. Kletſchoff. Betel. auf] Bierbrauereien offerirt billigſt, 
alle Sorten Serfiſche werden ſtets ange⸗ Wunſch Probeſendung, 

nommen u. prompt ausgeführt, jedoch 


rechtzeitig erbeten. 


Bahnhof Terespol, Weſt⸗ 


Mehrförderung, welche im laufenden Jahre ſtattgefunden bat. Es 
kamen ſo viele neue Werke in Betrieb, daß approximativ 38 Millionen 
Zentner gefördert werden, beziehungsweiſe bereits gefördert ſind 
(gegen 28 Millionen Zentner im Vorfahre). 

n Aus Polen. In einem Schreiben der „Oſtſee⸗Ztg.“ aus 
Warſchau, 12. November, wird auf den bedeutenden Aufſchwung der 
Leinwand ⸗Induſtrie in Polen hingewieſen. In Warſchau fci die Er- 
richtung einer Flachsſpinnerei und Leinwandfabrik mit 2 Mill. S. N. 
Kapital in der Bildung DE Weiter wird geſchrieb n: „Ein 
anderer Induſtriezweig, dem feit einiger Zeit im Königreich Polen 
eine erhöhte Thätigkeit und reiche Kapitalien zugewendet worden, 
iſt der bisher ſo ſehr vernachläſſigte Bergbau. Es ſind hauptſächlich 
deutſche Kapitaliften, welche für die Hebung dieſes Induſtriezweiges 
wirken. So haben neuerdings wieder der Prinz Hugo von Kae 
auf Stawengig in Oberſchleſien und die Erben des ſchleſiſchen Fahrik⸗ 
beſitzers Johann Kramſta beim hieſigen Ober⸗Berg⸗Amt die Konzeſſion 
zur Betreibung des Bergbaues auf den im Kreiſe Olkuſch von ihnen 
gekauften Güter nachgeſucht, die ihnen in nächſter Zeit ertheilt werden 
wird. Der Prinz von Hohenlohe will auf ſeinen Gütern Gorenice 
und Niefulowo Galmei⸗ und Eiſenwerke anlegen, die Kramſta'ſchen 
Erben haben die Konzeſſion zur Gewinnung von Galmei und Blei 
auf ihrem Gute Boleslawie nachgeſucht. 


Vermiſchtes. 

* Ein Kanonikus, der billig fahren will. Aus Köln wird 
dem „Tgbl“ folgendes Geſchichtchen mitgetheilt: „Der bekannte päpſt⸗ 
liche Kammerherr und Kanonikus Bock, in weiteren Kreiſen und be⸗ 
fonders in Wien als Alterthumsforſcher „berühmt“ (hauptjächlich als 
Herausgeber der „Deutſchen Reichskleinodien“), wurde jüngſt auf der 
rheiniſchen Eiſenbahn mit einem gefälſchten Billet ertappt. Der Herr 
Kanonikus ſtand längſt bei Allen, die ihn näher kannten, in dem Rufe, 
daß er „Studium und Geſchäft“ ungewöhnlich harmoniſch zu ver⸗ 
einigen wiſſe. Der fromme Herr hatte ein ihm vor Jahren von der 
Direktion der rheiniſchen Bahn bewilligtes Freibillet derart im Datum 
geändert, daß es wie ein friſch ausgeſtelltes ſich ausnahm, ohne leider 
zu bedenken, daß zuweilen auch die Form ſolcher Billets geändert wird. 
Die Sache macht hier um fo größeres Aufſehen, als unſere Frommen 
Alles aufbieten, um die Verhandlung vor Gericht zu hintertreiben.“ 
Verantwortlicher Nebdafteur Dr. jar Wafner in Boten. 


Angekommene fremde vom 20 November. 

Ho L DE BERLIN. Off. a. D. u. Rittergutsbeſ. v. d. Borch a. 
Alt⸗Kranzig, Rittergutsbeſ. Heikerodt u. Frau a. Plawcie, Kat.⸗Cont. 
Meermann u. Dr. Peters a. Obornik, Inſp. Bukatſch a. Chyby, 
Bef. Wildz a. Bodgay, Rent. Scharffenberg a. Breslau. g! händl. 
Döring a. Berlin, Probſt Kurczewski a. Bystyn, die Kaufl. Witt a. 
Berlin, Mendel a. Trzemeczno u. Hartmann g. Wronke. = 

‚SUHWANZER ADLER. Die Gutsbeſ. v. Majewski m. Familie a. 
Sbietki, Fr. Luther a. Lupuchowo, v. Szluczewski u. Frau a. Bogo⸗ 
niewo, Sakowski aus Wagno, v. Szymanski a. Biclaw, Ob.⸗Inſp. 
Piatkowski a. Wojnow, Frau Laszinska a. Suzniarki. 


An Beiträgen für die Ueberſchwemmten in Eckernförde ſind 


bei uns eingegangen: FE 
Motto: Bis dat, qui cito dat 5 Tlr. Ober⸗Stabsarzt Dr. 


Laube 2 Thlr., Apotheker Brandenburg 2 Thlr 


Weitere Beiträge nimmt bereitwilligſt entgegen die Exped. i 


der Poſener Zeitung. 


y Koſten, 17. Nov. (Gehobene Knabenſchule. Wie der⸗ 
legung.) Herr Dr. P. Rößler, Dirigent der hief. gehobenen 


Knabenſchule zählt als Berichtigung für mein Referat über dieſe Anſtalt 
in Nr. 520 d. Zig. an den Fingern alle die in demſelben enthalten fein 
ſollenden Unwährheiten auf und läßt, wie man zu fagen, pflegt, keinen 
auten Biſſen an dem nach ſeiner Meinung tendenziös die Unwahrheit 
liebenden Referenten. Statt deſſen hätte er aber feine Ohren unter 
die Leute ſchicken follen und da würde er erfahren haben, daß ich noch 
lange nicht alles Dasjenige zur aufrichtigen Warnung für die Schule 
und deren Lehrer öffentlich geſagt habe, was allgemein in den Häuſern 
der hieſigen Bewohner, ja ſogar von den Mitgliedern der ſtädtiſchen 
Behörden gemurrt wird. Was aber die eigentliche Berichtigung aller 
meiner Angaben betrifft, jo wird jeder Eingeweihte wiſſen, vak Dies 
ſelben auf Wahrheit beruhen. Es iſt gleichgültig, ob 10 oder 11 Quarz 
taner entlaſſen worden, von denen 1 oder 2 nach Tertig kamen oder 
ob unter der Leitung des früheren Dirigenten auch ein Schüler einmal 
nur in die Quarta einer andern Anſtalt aufgenommen wurde; 
darin aber ſtimmt das Urtheil aller Sachverſtändigen überein, 
daß die Schule den von ihr gehegten Erwartungen nicht entſpräche, 
daß ihre Peiltungen in keinem Verhältniſſe zu den ungeheuren Opfern 
die Stadt Koſten hat in den erſten 3 Jahren zur Erhaltung dieſer 
Anſtalt über 2000 Thlr. zugeſchoſſen) ſtehen. Die in Zahlen angege⸗ 
bene Frequenz ſpricht nicht gegen meine Behauptungen. zug 
davon, daß unter der früheren Leitung bei nur 3 Lehrern die Anſtalt 
117 Schüler zählte, welche Zahl zur Zeit auf 50, als nur der Ordi⸗ 
narius für Sexta an der Anftalt allein wirkte, zuſammenſchmolz, liegt 
es in der Natur der Sache, daß nach Anſtellung von noch drei Leh⸗ 
rern die Schülerzahl wieder zu ſteigen begann. Im Uebrigen wird 
der Hr. Dirigent wiſſen, daß die von ihm hervorgehobene Frequenz 
gröstentgeil® von den Kindern polniſcher Bauern der benachbarten 
Dörfer herrührt, was ganz natürlich iſt, da der Herr Dirigent, deſſen 
Wahl in der Annahme erfolgte, er werde das Prinzip der Anſtalt, 
eine Pflanzſtätte deutſcher Bildung und Geſittung zu 
ſein, reſpektiren, — jetzt in auffallender Weiſe mit den Polen kokettirt. 
Nachdem er für die Gründung einer Septima mit Anſtellung eines 
polniſchen Lehrers, der durchaus nicht der deutſchen Sprache mächtig iſt, ſich 
förmlich aufgeopfert, geſtattet er, daß die Unterrichtsſprache in dieſer 
Klaſſe die polniſche ſei, und daß ſelbſt in den obern Klaſſen nur pol⸗ 
niſche Lieder 2c. geſungen werden. Sollte der Hr. Dirigent die bes 
treffende Miniſterialreſkripte nicht kennen? Hätte ıc. Rößler bedacht, 
daß die Schule von der hiefigen Stadt mit ſchweren Opfern erhalten 
wird, damit ihren Bürgern und Beamten Gelegenheit geboten werde, 
jo weit als möglich am Orte ſelbſt ihre Kinder für ein Gymnaſium 
vorzubilden, ſo würde er anſtatt für die Gründung der qu. Septima, 
deren hohe Bedeutung man nicht verſteht, zu wirken bemüht geweſen 
fein, eine höhere Fakultas als die für Quarta zu erlangen, damit 
ſelbſt mit Beibehaltung feiner Perſon als Dirigent die Erweiterung 
der Anſtalt durch Aufſetzung einer Tertia ermög icht worden wäre und 
er hätte die Erfahrung gemacht, wie gern die Stadt weitere Opfer 
gebracht, um das zu erreichen, was eigentlich von vorn herein projek⸗ 
tirt war Freilich hört man bei den jetzigen Leiſtungen nur Klagen 
über zu hohe Beſteuerung wegen Erhaltung der Knabenſchule. Endlich 
ſeit Jahren weder die übliche öffentliche 
e Reviſion der Knabenſchule von der vor⸗ 
geſetzten Behörde abgehalten, reſp. vorgenommen worden ift. 


Hochelegante Petroleum⸗Lampen 


aus ins und ausländiſchen Fabriken, künſtleri und praktiſch 
gearbeitet, empfiehlt in reichſter Auswahl, ebenſo RR, 


Voſen, Friedrichstr. 33. H. Klug. 
unverfälſcht, nicht mit Terpentin⸗ und Solar⸗ 
Petroleum, IN Wache, a Liter 4½ Sgr., 7 Liter 
aler. 


Preuß. Original⸗Looſe kauft 


©. Hahn in Berlin, Jeruſalemerſtraße 11. 
Hechte, Zander u. Barſen Do znerft.] Gutes, vorzüglſches Gerftenmaly für 
cuf 


Obernigk, Bahnſtation. 
K. Reinsch, Malzfabrikant. 


g 
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Oberschlesische Eisen- und Kohlenwerke 
Actien-Gesellschaſt. 


Die Actien-Gesellschaft hat von Herrn Graf Guido Henckel von Donnersmarck-Neudeck übernommen: 3 

1) die bisher unter der Firma „Donnersmarckhütte“ betriebene Eisen-Hütte mit ihren Hochofen-Anlagen und ausgedehnten reichen Eisenerzlägern, ” 
den Feldmarken Tarnowitz, Repten, Stollarzowitz, Friedrichs-Wille, Orzech und Chechlau; 

2) die Steinkohlengruben Concordia, Michael und Amalia, deren Kohlenförderung den Bedarf der Hütte in ihrer gegenwärtigen und zukünftigen AU 
dehnung deckt und ausserdem noch einen ansehnlichen Weiterverkauf von Kohle gestattet; 

3) den halben Antheil an der Emmy-Grube; N 

4) die Steinkohlengruben Jungfrau, Metz, Deutsch-Lothringen, Saargemünd, Zabrze, Neue Abwehr, im Gesammtflächeninhalt von über 10 Millonen 
Q.-Meter und einen Feldestheil der Kohlenmuthung Mont Avron; diese Kohlengrubenfelder sind für einen umfangreichen Kohlenbetrieb bestimm 
deren Erträgniss bei der ausgezeichneten Kohlenbeschaffenheit eine neue Einnahmequelle für das Gesammt-Unternehmen werden wird; 

5) die Kalksteinbrüche und Kalksteinförderungen mit den dazu gehörigen maschinellen Einrichtungen und der Bahnverbindung mit der Hütte; 

6) die Maschinenbau-Anstalt, Eisengiesserei und Kesselschmiede, eine selbstständige für sich allein werbende Anlage; 

7) sämmtliche Coaks-Anlagen, Chamottfabrik, Verwaltungsgebäude, Arbeiterhäuser und ein Areal von ca. 380 Morgen Flächeninhalt, ausreichend für alle 
später etwa zweckmässigen neuen Anlagen. | 


Die Rentabilität des Gosammt-Unternohmens setzt sich zusammen: 


a, aus der Eisen-Production des Hüttenwerks; diese beträgt gegenwärtig 530,000 Ctr. Roheisen pro Jahr, wird aber in Kürzestem durch die bevor- 
stehende Vollendung der in vorgeschrittenem Ausbau befindlichen Neu-Anlagen auf 800,000 Ctr. gebracht werden; der Productions-Preis des Roh“ 
eisens ist mit 25 Sgr. pro Ctr. netto nachgewiesen; der gegenwärtige Verkaufspreis ist 71—72 Sgr., wozu ein namhafter Theil der nächste! 
Jahresproduetion bereits verschlossen ist. — Dieser in der Eisenindustrie seltene Ertrag, nämlich ca. 1½ Thlr. p. Ctr. — liegt indess nicht nul ' 
in der Eisenconjunctur selbst, sondern in den ganz vereinzelt dastehenden niedrigen Selbstkosten der Donnersmarckhütte; diese 
geringen Selbstkosten sind in erster Reihe der vorzüglichen Backfähigkeit der Staub- oder kleinen Fettkohle zu danken, welche aus dem zur Hütte 
gehörigen Grubenbesitze gewonnen wird und welche Eigenschaft von den jetzt im Beuthener Kreise überhaupt betriebenen Gruben nur noch die 
landesherrliche Königin Louisengrube aufweist; 9 

b. aus dem Gewinn des aus dem umfangreichen Kohlengrubenbesitze der Gesellschaft in Aussicht genommenen Kohlenverkaufs; 

c. aus den Reinerträgen der Maschinenfabrik, Eisengiesserei und Kesselschmiede; | 

d. aus den Erträgen der anderen, oben angeführten, miterworbenen industriellen Anlagen. | 

Diese so vereinigten Werke sind von Herrn Grafen Guido Henckel von Donnersmarck laut notariellem Statut vom 17. November unter Belastung mit 


einer zehn Jahre von seiner Seite unkündbaren Hypothekenschuld von 1,250,000 Thlr. mit s a e ram n ren Ĩkulr. 5,500, 000. 
DEIESACHEUBERSllSchäft- eingebracht: ernlennnnsssss dd rar ET EEE 1 500,000 
Betriebs-Fond sind gleichzeitig gezeichnet worden, und setzt sich hierau e”... „ „ 5,000,000 


als Gesammt-Actien-Capital zusammen. 
Das Geschäftsjahr der Gesellschaft ist das Kalenderjahr. 
Director der Gesellschaft ist Herr Adolf Kessel. 


Donnersmarckhütte 


Oberschlesische Eisen- und Kohlenwerke 
Actieri-CesSellschaaft. 


Der Aufsichtsrath: 


| A. Schmieder, Vorsitzender. 
Graf Guido Henckel von Donnersmarck. Adalbert Delbrück. Gustav Mueller. 
Michael Levinstein. Fromberg. Stadtrichter a. D. Friedlander. Scherbening. Carl Leiden. 


Von den vorstehend erwähnten 6 Millionen Thaler vollgezahlten Actien sind 5 Millionen Thaler in 25,000 Stück, à 200 Thlr. von einem Syndikat uber- 
nommen worden und werden darauf zu nachstehenden Bedingungen Anmeldungen am 


Sonnabend, den 23. November a. c., 


in den Geschäftsstunden bei den folgenden Bankhäusern entgegengenommen: 
in Berlin: bei Herren Delbrück, Leo & Co., 
bei Herren G. Müller & Co., 
bei Herren Volkmar & Bendix, 
in Breslau: bei dem Schlesischen Bankverein und dessen Commanditen in Beuthen, Glatz, Glogau, 
Görlitz, Leobschütz, Neisse, Reichenbach, 
bei der Breslauer Wechslerbank und deren Filialen in Bunzlau, Görlitz, Gleiwitz, 
Liegnitz, Schweidnitz, 
bei Herrn A. Schmieder, 


Er: 4 


in Oöln: bei dem A. Sohaaffhausen’sohen Bankverein, 
bei der Rheinischen Effectenbank, 
in Dresden: bei Herren Günther & Rudolph, 
in Leipzig: bei Herren Becker & Co., 
in Frankfurt a. M.: bei der Rheinischen Effectenbank, 
in Hamburg: bei Herren Ed. Frege & Co., 
in Munchen: bei der Balerschen Vereinsbank, 
in Stuttgart: bei der Württembergischen Vereinsbank. 3 


Der Preis ist auf 110 % = 220 Thlr. pro Actie festgesetzt mit 5 % Stückzinsen vom 1. December a. c. 

Bei der Anmeldung sind 10% der gezeichneten Summe als Caution baar oder in courshabenden Werthpapieren zu hinterlegen. 

Reduction der angemeldeten Beträge bleibt vorbehalten. 

Der Erscheinungs-Tag resp. Abnahme-Tag der vollgezahlten Interims-Scheine wird in usancemässiger Weise bekannt gemacht. 
Berlin und Breslau, 20. November 1872. 


Im Auftrage des Uebernahme-Syndikats: 
Delbrück, Leo & Co. Schlesischer Bank-Verein. 


Wir sind beauftragt, Anmeldungen hier am Platze spesenfrei entgegen zu nehmen. 
Posen, 20. November 1872. 


Provinzial-Actien-Bank des Grossherzogthums Posen. 


Bekanntmachung. lei- Ve rbaid Die per 21. d. Mts. J. CLiſſner, 
n Bo 3 = beit Z anberaumte Bude, Kunſt⸗ und Antiquarhandlung, 
J e d e Lieitation CAA ee e 


Nachdem über meine bis auf die neueſte Zeit ergänzte 


französische und polnische Leihbibliothek 


ſoeben alphabetiſche Verzeichniſſe erſchienen find, die auf Verlangen gratis 
zu Dienſten ftehen, empfehle ich dieſelbe zur weiteren freundlichen Fenugung. 


— der kranke Magen — 


und die ſchlechte Verdauung von Dr. John James (Preis 7½ Sgr) 
betitelt ſich ein kleines Werkchen, ia welchem Unterleibskranke (welche 
an Magenſchwäche, Leidesverſtopfung, Appetitloſigkeit, Verſchleimungen 2c 
leiden) und Hämorrholdalleidende die beſten Rathſchläge und die 
zuverläſſigſten Heilmittel faden. FT Diefed Werkchen iſt in allen 
Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes zu haben, in 


Poſen in der J. J. Heine'schen Buchhandl. 
Markt 85. 
::: . pp.. 


KRRKKKKKRÄ 


Um häufigen Irrthümern vorzubeugen, machen wir 
hierdurch bekannt, dass der Mr. med. F.KHatsch 
bereits seit 6 Monaten aus seiner dienstlichen Stellung 
als Dirigent der Lutze’schen Klinik ausgeschieden 
ist, weshalb Briefe adeht mehr an den p. Katsch, 
als Dirigenten der Anstalt zu adressiren sind, sondern 
an die Lutze’sche Klinik. 


Cöthen (Anhalt). 
Sanitätsräthin A. Lutze. 
Dr. med. A. Schirks, Director. 


Mit dem Schluſſe des Monats Oc 
ler d. J. werden die biäherigen mit 
Bereichnun 
ve Norddeutſche Bundes- Telegraphic” 
deiſehenn Telegraphen  Freimarten 
ite er Gebrauch geſetzt. An ihre Stelle 
ten vom 1. November d. J. ab neue 
$ egraphen ⸗Freimarken, welche im 
Se entligen die Borm und Zeichnung 
a bisherigen Freimarken haben, aber 
t der Umſchrift: 
nZelegraphie des Deutſchen 
Reichs“ 
"alten find und die Werthbezeichnung 
A roſchen“ in ſchwarzem, ſtatt bisher 
en em Ueberdruck enthalten. 
w den neuen Telegraphen⸗Freimarken 
erden von den Telegraphen- Stationen 
Rs dem Nennwerthe des Stempels, 
Da 24. October c. ab an das Publi- 
um abgelafien, 
Verwendbar werden die neuen 
Narken überall ert vom 1. No: 
i ber d. Je ab. 
Die am 1. November d. J. in den 
nden des Publikums verbleibenden 
Aten Freimatken können bis zum 
luſſe d. J. bet den Telegraphen 
Stationen gegen neue Marken gleichen 
Werthes umgetauſcht werden. 
om 1. Januar 1873 ab werden die 
Bipperigen Telegraphen⸗Freimarken zum 
Unlauſch nicht mehr angenommen und 
verlieren ihren Beh, 
Berlin, den 18. Otioter 1872. 


Kaiſerliche General- Direction 
der Telegraphen. 


In Vertretung: 

(gez.) Meydam. 
Konkurs- Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu 

Trzemeszno. 


Erſte Abtheilun 
den 16. Sene pn uhr. 


Amtsblaitd auf Seite 14 veröffentlichte, 
und bereits durch die Verordnung vom 
13. September d. J. im Stück 38 des 
Amteblatts S. 204 Re. 571 in Bez 
treff der Ein⸗ und Durchfuhr von Qum- 
pen gemilderte Polizei. Verordnung mo- 
diflefren wir auf Grund höherer Gre 
mächtigung bezüglich der Beſtimmung 
ad II. dahin, daß das Verbot der 
Fleiſch⸗Einfuhr aus Rußland auf fri- 
ſches Rindſleiſch beſchrankt wird. 
Königliche Regierung 

Abtheilung des Innern. 
gez. Liebrecht, 


Oberſchleſiſche auf dem Rittergute 
Krostkowo 
hebe ich hierdurch auf. 


Julian Reichstein, 


zwar in 
Pudewitz und Gneſen auf Dien» 
ſtag, den 3. k. M., um 9 Uhr 
Vormittags, bezw. 3 Uhr Nad- 
mittags; 
Trzemeſano und Mogilno auf 
itiwoch, den 4. k. M., Vor⸗ 
mittags 6 Uhr, bezw. Nadz 
mittags 3 Uhr; 
„ Inowraclaw auf Donwerſtag, den 
5. k. M, Mittags 12 Uhr; 
Güldenhof und Hopfengarten auf 
Freitag, den 6. k. M., Bors 
mittags 9 Uhr, bezw. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, 
anberaumt, bis wohin Offerten nach 
Maßgabe der in meinem Büreau und 
bel den betreffenden Stations⸗Vorſtän ⸗ 
den ausliegenden Vermiethungsbedin⸗ 
gungen an mich eingereicht werden 
können. 
Breslau, den 14. November 1872. 


Der Königliche 
Ober⸗Güter⸗Verwalter. 


Am 1. Jaruar 1873 fol in Hifiger 
Stadt ein dritter Polizeidiener mit 
einem jährlichen Gehalte von 200 Thlr. 
und zwar für die erſten 6 Monate 
probeweiſe angeſtellt werden. 

Civilverſorgungs. und anſtellunge⸗ 
berechtigte Militairperfonen köanen ſich 
daher unter Vorletzung ihrer Militair⸗ 
zeugniſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufes bei dem unterzeichneten 
Magiſtrate melden. Einige Kenntniß 
der polniſchen Sprache iſt erforderlich. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Zimmermaterial, 
jowie die Ausführung von Zimmer⸗ 
und Töpferarbeit für die hieſige Forli 
fitatfon pro 1873 ſollen im Wege der 
öffentlichen Srbmiſſion vergeben wer 


den und iſt hierzu ein Termin auf 
Freitag, Bekanntmachung, 
In der Kaufma Aſch'ſchen 
den 29. November c., eng- Ende, n Joer 
Nachmittags 4 Uhr, Afh jun, it der Bank» Zagato 
hierdurch mit dem Bemerken angeſetzt Adolf Lichtenſtein iu Poſen zum 
daß die Bedingungen — auf welche] definitiven Verwalter beſtellt. 
beſonders aufmerkiam gemacht wird — Poſen, den 15 November 1872. 


im Büreau der Feſtungsbaudirektion Ini f icht. 
ders Carl Krauſe zu Duezno ifo end der Dienkftunden einzuſchen Söuigl Kreisgericht 
i Eine größere Beſitzung, 


‘Bum einſtweiligen Königli 
| nigliche womöglich große Waldung da- 
Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. bei, guten hypothekariſchen 


Dom. Ellguth an der 
Niederſchl.⸗Märkiſchen Bahn, 
Meilen von Station Neu- 
markt, ſtellt Rambouillet⸗ 
Kreuzungs⸗ und Electoral- 
Negretti⸗Böcke für 30 bis 
40 Thlr. zum Verkauf. — 
Rambouillet St. Bockſchur 


Eaa AAAA N 


Alex Kapler. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
mein Lager von Herren» und Damenftiefeln für dieſe Sat- 
fon ganz beſonders gut aſſortirt hade. 

Waſſerdichte Stiefeln, ſowie direkt bezogene echte 
Petersburger Juchten halte ftets auf Lager, ebenfo 


als 2- und Zjähr. Thier 12 
Pfd. rein gewaſchene mittel⸗ Saen und Ball⸗Schuhe in verſchiedenen Sorten und gediegenſter 
beit. 


feine Tuchwolle, die Negretti-] = 
Heerde 9 chf chnit tl. 41 p Pfd. D BR E jederzeit entgegengenommen nnd unter Caeni 
Figuren groß. 


raße Nr.15 
17 


I 


Kirchen-Teppiche, 


| Die - 
| Nn aufaeforbert, in bem auf Er 8 Verhältniſſen und nicht gan Salon-Teppiche, ollwaarens abrit 
den 30. November c., Nothwendiger Verkauf. file wird zu a, 15 Sofa-Teppiche, 5 auf M. J. Guttmann, svin. 7. 


Das in dem Dorfe Laſek unter 
Nr. 15 . dem Anton Piatek 
und deſſen Ehefrau Marianna ge 
hörige Grund ſtück, jedoch mit Ausſchluß 


Bett-Teppiche, 


ittags 11 Uhr, 
Vormittag p Pult-Teppiche, 


dor dem Rommifjar Herrn Kreigrichter 
antelderg im Termins Zimmer des 


wünſcht. Gefällige Offerten 
unter F. R. der Poſener Zei⸗ 


Thermometer zuſammen Thlr. 


Deſängnißgebäudes anberaumten Ter. durch Veriraz vom 17. tung einzuſenden. — — ; 
— {bee Getläcungen und ö gen Bader 2870 an dle Dberichlefifte N ani f , Teppich- Stoffe, J nden | Br Attest 
dr l dae e Bel ade ene n Ein groBe Spritfabrik, fir gorze Zimmer Pede gens {6 e euer See Gee 
mit ein en - Inhalt f N i f 
tinftmweiligen Verwalters abzugeben. — Hektaren 42 Aren Yin — Ar lafan von Berlin, just) Fussdeckenzeuge, henden Artikeln: Mifroffope| É Rheumatismus, welcher trotz 


eigener Fabrik unter Garantie der Güte] aller Hilfe und Mi 

mit 2 Ocul., 2 Satz Linfen, Vergröße⸗ 9 Miitel nicht zu 
rung bis ca. 500 Mal à 25 Thlr. 
3 Ocul. und 3 Satz 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Befig oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an denſelben 


Läufer-Stoffe, 
Wachstuche, 


Grundſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 26 Thlr. 
10 Sgr. 6 Pf. und zur Gebäudeſteuer 
mit einm Nutzurgswerthe von 25 Thlr. 


d behufs Zwangsvoll . 
iu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr "ern not ift, fo 
don den Best der 9225 unde bis Er retung im Hege bet phaſtati 
„AR. December c, auſcheßlich nothwendigen Subhaſtation 


Gericht oder dem Verwalter der am Dienſta 9 
e Anzeige zu machen, und Alles, 7 
den 10. Dezbr. d. J, 


t ihrer etwanigen Rechte, 
Vormittags um 10 Uhr, 


mit i 
15 orbeh 
im Lokale des Königlichen Kreisgerichts 


n 

in zur Konkursmaſſe abzulie 
y fandinhaber und andere mit 

gierfelbſt, Zimmer No. 13, verſteigert 

werden. 


elben gleichberechtigte Gläubiger des 
Demeinſchuldners haben von den in 
rem Befig befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu mach Poſen, den 24. Septbr. 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter 
gez. Meyl, 


beſeitigen war. In dieſer verzwei⸗ 
felten Lage griff ich zum 


Balsam Bilfinger) 


und fand nach achttägigem 
Gebrauch meine völlige Ge- 
neſung wieder. Leidende ähn⸗ 
lichen Uebels mache ich auf dieſes 
ausgezeichnete Mittel aufs 
pemr. 

urgbrohl, den 23. Dei 1871. 
à 1 25 url dee Landwirth. 

eneral⸗Depoſiteur: F 

Rilebel in Leipzig DE 


Robert Schmidt 8 85 Meyer, E Preis: ½ Flaſche 1 Thlr. 


(vorm. Anton Schmidt). Berlin, Linden. 10 Sgr, „ Blafche 22, Sgr, 


Lieferant königl. u. ſtädtiſcher Behörden. En 
EEE EEE | garit aber 1840. e co. oi 


Apparatführer. 


Gutes Gehalt. Dauernde Stellung. 
Adreſſen befördert sub R. 7251 
die Annoncen Expedition von Resco! 
Mosse in Berlin. 


Manilla-Matten, 
Cocosnuss-Matten, 
Angora-Felle, 
Apotheker Krause s\in den neueſten Genres, größ⸗ Th 


Injection Fl. 1 Rthlr. heilt a? 
radical jeden Asseflusss der|tet Auswahl und billigſten 
Preiſen. 


Marnorgane, Erfolg ga- 
rantirt. Dr. Drusehke, 
Berlin, Sebastianstr. 39. 


Schulſtr. 11, 2 Tr., eine möbl, 
Stube ſofort oder vom 1. k. M. zu 
virmiethen. 

St. Martinſtraße ir, 4 ift ein 
Eiskeller zu vermiethen. z 


Markt 63, 


N 


en. 
Trzemeszno, den 16. Novbr, 1872. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung · 


empfehle ich hiermit. 


Not. v. 19. Not. v. 19. 
Weizen fejt, Kündig. für Roggen — | 250 
o 3 824 | Kändig. f Spiritus es — 
April⸗Mai . ; 2 829 Nonds börſe: ſ br feft. 
Mat-Juni 8 815 | Pr Staatsſchuldſcheine 89 89f 
Roggen feter, Poſ. neue 4% Pfandbr. 0 803 
ob. Dez. 564 | 565 | Peſener Rentenbrieſfe 941 94 
April-⸗ Mal Bik 567 anzoſen 2084| 2074 
Mai- Juni 663 563 Lombarden 1244| 123 
übst behauptet, i 1860er Looſe 951 95 
Nov.: Dez. 233 233 | Staltener 28 653 66 
April⸗Mat - A. 28 Amerikaner 9771 97 
Mat- Juni. 24 24½] Oeſterreich. Kreditaktlen 27 207 
Spiritus feſter, Tür ken . 511 5˙ 
No bb. 18 29| 18 23 Tz-proz. Rumänier 475 474 
April- Mat 18 27 18 24 Boln. Liquid.⸗Pfandbr. 64 64 
Mai Funi 19 —|.18 26] Ruſſiſche Banknoten 824 82 
Hafer, Oefterr Silberrente 66 65 
I l EEN abk | 46 Sch eſiſche Vereinsbank — — 
Stettin, den 20. Rovember 1872. (Telegt. Agentur.) 
Not. v. 19. Not. v. 19. 
Weizen us verändeit, RBOSE feft, 
MOVIE OIT 82 82 ee re}; | | 23} 
Frühlahr „ 82 Novbr. Dez. 2259 % 221 
Mai⸗ Juni 82 82 As ril⸗Mat . 234 24 
I 
Dogger: unverändert Spieizus geih., loko 18 18 
„„ 0 86% Rote on... 7 185 
April- Mail „ 568 | 568 Nov. Dez. 181 18 
Mal Junt . 56 | 56h Apr. Mat 18, 18} 
Voſener Privat⸗Marktbericht vom 20. November 1872. 
—— — . . ̃ĩ⅛ ‚— , , , ic Bi: 
; & | jeiner 94—98 Thlr. 
BUPT | mitte 8 88 
=.) ordinäs und defekt 75-80 „ 
a 
> ; S | feiner 58—60 
er „ e mie 55- 564 
; ! a | ordinär 53 -54 
> Gerke: 8 feine 55 ~ 56 Ex 
matter. . | mittel und ordinde | 53 54 F 2 
i è 3 
2 
Lein ſaamen: 5 8. * 
Hafer: k feiner 283 297 „ 2 
offer irt . Mittel und defekt 26-7 „ 8 
e 
Erbſen: A | Roche 54—66 , ir 
ohne Umfsp. — Jutter⸗ 43... 50 = 
; a * 
Deifanten: |S | Raps 100-102 „ 2 
fin. = | Rübfen 100—102 , 
8. = 
8 o 
Biden: e 2 
. T 
Klee: fz 1 
A weiß 
Buchwel 5 | 
weizen: JD 
begeben" & 46 50 . 
Lupinen: It 32-34 
ofjerist, { Haté 28—30 4 


Ein ganz vorzügliches Gräser Bier, von den Braue- 
reien des Herrn Grünberg und Herrn Bibrowicz in Grätz, 


Oskar Mewes, 


Breslauerſtr. Nr. 16. 


Water-Cloſets, 
hermetiſch verſchloſſen, 
in neueſter Conſtruction, empfiehlt zu 
billigſten Pretſen 


H. Klug, 


Friedrichsſtr. 8 


E Bur 
Kölner Dombau⸗Lotterie, 
Hauptgewinn: 


25,000 Thlr., 


deren Ziehung am 16. Jan. 1873 
Ratifindet, find Looſe a 1 Zir. in de 


Bier Depot! 


expedition der Voſener Zeitung 
zu gaben. 


Seen rn 
F bleiſch.Waaren erhalt. S. Neufeld. 


Die bormiſche Obp⸗Nie der lage Wil. 
heimsftr Nr. 1, empfi hit cinem ger 
ehrten Publikum die größte Auswahl! 
von verſchi denem Winter-Dbit. fo wie] in junges Ehepagr eine kleine comfor 
ehen on ekommener Tiroler A pfel nebh | tible Wodnung, beſt hend aus 3 Bim- 
Birnen und viſhiedene Näfe, mern, Küche u. f. w., im Vorderh. bir 
Ein mbites imer . fiadl ech, ſofort 2d. zum 1. Zar, geſucht. 
1.9 Salkderffr en ee Adr. mit näb. Angaben werd. erbet. 

P Z. 100 in d. Exp d. d. Bi. 
Das Dominium Baborowko| — FE 


S Ein verheiratheter Gemüſegärtner, 
bei Samter ſucht zur Erler⸗ welcher auch die Obſtbaumzucht ver⸗ 


nung der Landwirthſchaft zum ſteht, wird von Neujahr ab verlangt. 


Domin. © 
1. Januar 73 einen Eleven. er 


Bergſtraß: 8 if ein möbl. Zimmen 
ſofort, oder v. 1. Dezember ab, z. vm. 


In beſſerer Sladtgegend wid fü: 


Pörſen⸗Telegramme. 


Newport, den 20 Novbr. Goldagto 134 ½ Bonds 1885. 1124 
Berlin, den 20. November 1872. (Telegr. Agentur.) 


Unentgeltlich 


nachgewieſen, werden Landwirthſchafts⸗ 
und Boritbzamte in allen Branchen ⸗ 
ferner Commis, Lager ver walter, Comp⸗ 
torifen, Buchhalter, Reiſend⸗, Haus- 
ihrer, Souvernanten, Aufſezer, Müt- 
Enwerkführer ac. ıc, Gut empfohlene 
Ot lleſuchende werden unter den güns 
tatn Boringurgen ſchnell und figer 
egen gerinzs Honorar für wirkliche 
Lelſtungen angeſtellt. Einſchrelbe⸗G⸗ 
übten werden nicht angenommen. 


Artef: finden innerhalb 3 Tagen Pes | 


mtmo.tunrg, Auguſt Fröſe in 
Danzig Jaternat onales Vermittelungts 
Aanoncer- und Kommiſſtons Büreau 


Auf dem Dom. Marienrode b. Mur. 
Voglin wird zum 1. Januar 1873 ein 
ae, junges Mädchen als Wirthin 
zeſuch t. 


Es wird zum J. Januar k J. einc 
deulſce Hauswirthin geſucht, die 
mie Z ue n ſſe beſitzt und mit der Küche 
gat B idkid wis. 

Ad ffen mhf Abſchri't der Z-ugnifie 
we den beten poste, rest. Mur.-Goslin, 


Einen Ziegelmeiſter für 
jährliche Anfertigung von ca. 
150 Mille Ziegeln ſucht 
baldigſt 

Dom. Gross-Luttom, 

bei Zirke. 
Stobwasser. 


Privat. Co 
ofen, 2). Novbr. Tendenz: 
— Denis: Wonds 


Poſen. 3hpros. Pfandbr.] 93 B 
dito proz. Pfandbr. 90) ba 
dito Aproz. Reutenbr. 94 bz 
dito proz. Ben 1004 bz 
dito öproz. Kreis-Dbl, 100 t3 
dito 44proz. Kreis-Obl] 91 8 
dito proz. l 88 G 
dito öproz. Stadtobl. 100 bz 
Rordd. Bundesanl. — — 
Preuß. bee Konſols 103 B 
dito 4proz. Anſeihe 95 G 
dito 34 p:04. Staatsſch. 89 
Köln. Mind Zzypr. Pr.⸗S. 95 


b 
& 
—— — 


Ausländiſche Fonds. 


Amer. proz. 1882 Bonds 964 B 
dito dito 1885 Bonds it B 
Deftere, Papier⸗Rente 614 bz 
dito Stiherrente 65. dz 
dito Looſe von 1860 95 G 
Stalieniſche Rente 66 8 
Ruſſiſch-engt 1870er Anl 91} © 
dito dito 187er Aal. 91 G 
Rufi. Bodenkredit⸗Pfbr. 913 * © 
Poin Liguid.⸗Pfandbr. 644 G 
Türk 1835 öproz. Aal. 5184 bz G 
dito 1869 6proz. Anl. 627 bt 
Türklſche Looſe 178 G 
Ruſſiſche Noin 82} bz 
Oeſterrelchiſche Noten 921 bz 
Bauk⸗Aktien. 
Berliner Bankverein 11634 B 
dito Bank 127 


& 
dito Produkten Handbk. 854 G 
dito Wechsler ⸗Bank 814 © 
Zreslauer Diskentobank1421 3 


Brennergeſuch. 

In einer bedeutenden Brennerei fin- 
det zu ſofort ein erfahrener Brenner, 
der die böchſte Ausbeute zu erzielen und 
ſich de rüber auszuweiſen im Stande ift, 
Stellung. — Meldungen unter U. Z. 
poste restante Meſetit. 


Ein tüchtiger 
Maurerpolier 


a ſich melden Berlinerſtraße 20, 
r. 


Fär mein L der- Detatlgefhäft juche 
ich zum ſofort. Antritt 1 Lehrling gegen 
monatl. Vergütung von vorl, 5 Toer. 

Siegfried Baſch. 
Berlin, Lindenſtraße 12°. 


Ein stud. philos.; 


kath., durch Verhältnlſſe Arado im 
Unive ſitätsſtudium eine Unterbrechung 
eintreten zu laß en, ſucht Stellung als 
Hauslehrer. Gf. Offerten mit An- 
g be der Bedingungen bittet er unter 
Chiffce M. G. 900 en bie Arnencen⸗ 
Exper it on von 1 KVogler 
in Breslau, Ring 29, zu richten. 


Ein praktiſch und theoretiſch erfab⸗ 
rener Brennerei ⸗Verwalter vei⸗ 
delrathet, bisher in großen Brennereier 
thätig, ſucht anderweitig Stellung. 
Beke Zeugniſſe ehen zur Seite Ge 
fälige Offerten bierauf unter F. L. poste 
rest. Schönlanke. 


Eine junge geſunde Amme iſt ſof au 
baben bei d. Mietzsfrau Jelinska, 
Dominikanerſir. Nr. 31. 


Ergänzung. 

Um üirthümlichen Mutz maßungen 
vorzubeugen, erklären die unterzeichne- 
ten Bid e rmeſſter zu dem in der Bei- 
age der geſtrigen Poſener Zeitung De 
fraudation überſchrietenen Artikel, 
daß der am Sonnabend Abends 9 Uhr 
ſtaltg fun dene Straßenſkandal nicht vor 
hren Veik ufslokalen, fonden vor dem 
der Frau Emma Meißner gehöcende 
ſtattgefunden hat, Re ihren Mehlbedarf 
überzanpt ſteis am Tage anfahre: 
taff n. 

Polen, den 20. November 1872. 


Gustav Scholz, 
Wro kerſtraße 10. 


C. A. Brzozowski, 
Wronkerfteohe 20. 


Dem füzen Wirihſchaftsiaſpektor 


Familien⸗Nachrich 
Wir wurden bati 5 die Gern, 
iser Tochter hocherfreut. 
py Dionis Levy, und ae 2 
Heute Morgen 2,3 Uhr velh i 
nach langen Qiden meine liebe 5 
Louise geb. Hermenam, 
Dies an Stelle beſonderer Me 


um ſtilles B.ileid bittend. 
Polen den 20. November 1872. 


y. Wolfersdorf, 


Diviſione⸗Aut iteur e, 
Die Beerdigung unſeres lieben a 
urd Bruders Richard Ba yon 
indt Mittwoch um 2½ Uhr patt 
Leichenbauſe, Halbdorfſtraße aus, j 
Die Hinterbliebenen 


Velten garten Theater 4 
Hrute Kittwch: Vorſteſtung 5 
Zabatorand). Die Quti- KAV 
tippe, 


Cari v. Redern, früher zu 
Przybroda, fordere ich hiermit auf, 
zur inen Aut enthalt zort ſchl unign 
Altzulheilen. 


Julius Peyser, 


Bauchbandler in Samter. 


Donnerf ag, den 21. d.: Eisbeine 
eigen gebackene Pfannkuchen uud 
Flügelunterhaltung, wozu erge 
9. uſt ei zladet 

. Schubert, 
Jerzyee. 


Donnerftag den 21. d. Mis. 
Eisheine. 
 Krzymincki, Markt 4 
Haute Abend Eisbeine bei i 
Bw. A Senutze, Beslani 
Donnerſtag den 21. Nov. Eisbein: 
bel A. Heister, Walliſchel 2. 
Eisbeine $ 

Do nritag, heute Blaki und %, 
zügliches Bier in der newn Aktien- Biel k 
Brau rel bit F. Rakowski, RA 


uré: Bericht. 
Mait. 
fto. Produktendank | 96-97 bz B 
of. Pr. Wechdl. DLB 101} bz G 


of, Provinzial⸗Bank 113 B 
of. Bau⸗Bank — — 
chleſ. Bankverein 1797 B 
Tellus-Aktien 107 bi G 
Preuß. Kredit 150 B 
dito Boden kredit ost 8 
Eiſenbahn⸗Aktien. 
Aachen⸗Maſtricht 48 
Bergiſch⸗Märkiſche 135} © 
Berlin- Bären StM. 105: G 
Böhmiſche Weſtbahn 1107 © 
Breſt. Grajewo 38} B 
Crefeld, Kr. Kemp. Gpr. | 897 G 
Köln⸗Mindener 1727 © 
Galizter (Carl. L udwb) 105 bz 
Halle ⸗Sorau - Guben 641 64 


dito Stammprior. 84 
Hannover⸗Altendecken 784 G 


Kronprinz⸗Rudolphsb. 804 G 

e e i 324 B 

Märkiſch.Poſ. St-Att. | 554 5, B 
dito Stamm-Prior, 801 b; G 


Magd.⸗Halberſt. 3 pr. B. 84 G 
Oeſtr.⸗Franz. Staatsb. 207 -T dz G 
Oeſterr. Südb. (Lomb. ) 


ultimo 124 bz 
n Sũüdbayn 44 
Rechte Oderuferbahn 132f 5 
Reichenberg⸗Pardubiz 791 
Rhein⸗Nahe 484 bz 
2 Union 28} bz S 
dito Weſtbahn 52 bz B 
Stargard. Poſen 1004 ti B 
Rumäniſche 48 bz G 


AJInduſtrie⸗ Aktien 


en Syah 13 8 5 110 ú © 
entrat- E enoſſ.⸗Ban 7 Reder hütte 
Deutſch. Hy i Berlin 96 © Berl. Holzkomptoir 114% bz 
Centralb. f. Ind. u. Hand 122 G Berl. Viehhof Ik G 
Awilecki, Bank f. tow. 1014 ba B Falten ggonfadr.] 86} G 
Meininger Kreditbank 1657 8 auchhammer 119 G 
Deftere. Kredit 2071 b3 po, Bierbrauerei 100 G 
Oftdeutſche Bank 1138-1 b4 8 [Laurahütte 241 © 
rämienſchlüſſe: 


Poſener Marlibericht vom 20. November 1872, 


Preig, ETE: 
Högfer Mittlerer Nledrigfler 
W der Mi W Sy Al w > 

Gegen fein, per 42 Alloge.; 3 22 6] 317 61 8] 
A tier „ = 315 — 3) B — 9 10 |— 
aata ae AA ET E2] 212 
Roggen, fein 5 ; u [e — 
e figor „W s 2625 
= ordinâr 3 E a EI Res je 
Große Gerſte 37 „ 1 2 | 9 1 26 — 122 | 6 
Kleine „ e 127 61 25 — 1213 
Hafer — f i 1 5 11 6— 1 zijii 
Kocherbſen — 212 | - — 
Ruttererhfen 2 5 2 2 6 2 2 —1 2 — — 
Wlater⸗Rädſen 9 — 21 — 1 — 21 — — — 
„ Raps zart; à — 2 — v̈ — — 
Sommer -Rübſen es — 1-17 17[-]- | -|- 
„ Raps 2 42 7 2 
Buch wetzen 35 „ — — — 12 (1 — 
Kartoffeln 50 „ — 18 — — La eur — 
ra M 5 * FC 2 
up inen, gelbe 5 = 41-1 Pe] e Oa 
8 er 116 — N 4 — 
Rotter Klee 50 „ 5 Se SE ee 
Weber 2 * 1 — 11 

Die Narkt-Kommiſſton. 


Börſe zu Poſen 
am 20. Novbr. 1872. 
ORDS, Bolener 34% Pfandbriefe 935 O, do 4% nene do. 905-3 bz. 
Provinz. Bankaktſen 113 © 
Obligat. 1005 G., do. 5% Kreis- Obligat. 100 G., do. 59, Dora- Meliorat.s 
Dbitg, — do 44% Kreis⸗Oblig. 921 G. 


do Rentenbr 94 G., do 


5% Stadt⸗Obiig. 1008 tz preuß. 3 
toor Stgatsanl. 95 B., 4J⸗proz fre 


Druck und Verlag von W. Deg 


fo 
125 B., Nordd. Bundeganl 1004,©., Markiſch-Polener Eij.-St.-Mltien 555 bz., 
cuff. Banknoten 624 B ausländ do. 993 B., Telus Aktien (Bing), Chlapowski 


do. proz. Peodinz.- 
bo. 4% Stadtobl II. Em. 90} G, do. 


ozentg. Staatsſchuldſch. 80 G, preuß. 
Te 103 G. do. 3kproy Prämien-Anl. 


er & Co. (E. Röfel) in Bojen 


ule er & Ce) 107 G, Ostdeutsche Bant 113} G., Oftd. Produkt⸗Bank 9 Or 
Pran. Wechs. u. Pisf.⸗Bank 1014 G. Aktien Kwileckt Potoctt & Co - 
Amtlicher Bericht.] Roggen (ver 20 Centner). Kündigung 
preis 55}. vr Novbr böt Nor Bez bö? Dezbr., Jan 1873 557, Janua 
Behr. 551, Feb r- Wärz 55 . Früblabr 56, Mai-Quni —, ug 
Spiritus mit Kapj (per 100 Eiter = 10.00 pet. Eralles). KÜN 
wngtpreiß 178 pr. November 178. Debr, 1738, Januar 1873 IA 
Bebruns 18 Marz 184 4, Afri —, April Mal 188. y 


[Privatberigt.] Wetter: ſchön. Mongen (pr. 1000 Riog) mt 
deiger. Kündigungsprels 554 er Novdr. 557 ©., Nov.⸗Dez 553 B., DE 
Januar do. Jan -Febr 552 bz, B u. G., Früzjahr 56 B, April. Mat 56 Di 
R, u. G. Mai Juni 56 V. y 

Spiritus (ye. 10,099 Biter VEL) behauptet. Kündigungspreis 17 
per Novbr. 18 bz u G, Dezdr. 174 bz u G, Januar 18 85 Februar !“ 
B März 181 G, April⸗Mal 188 bz. u G, Mai 18% bz. u B., Jun 
188 B. Juli 19 B. i 


Produiten: Börfe, 


Mönigsherg, 18, Novbr. (Amtlicher Produttenbericht. In Nuanttik 
ten pro Tonne von 2000 Pfe Bollgewicht! — Weizen lolo unverändert, hoch 
bun er 84—90- Rt. B., bunter 76—85 Rt. B., rother 75 82 Rt. B. 
Ros gen loto feft, inländiſcher 46—53 Ft. B. Iolo ruſſiſcher 43 50 B. p 
Roche. 5 4 Rt. B. 1 et Brause 1873 53 B, 52 G. Gerfte 
ashe 42 2 Rt. B. klein: 42 52 B. — Hafer loko 
Früdlahr 1873 42 B, 416 — Erbſen flan, 
nau 50 63 B. erën 48- 57 B. 


2. — Leinkuchen pro 100 Pfd. — Bi 
iöto ohne Bag per 100 Bitre pro 100 
Tralles und in Poften von mindeftens 5000 Bitres loto obne Baß 18 
Rt. 8, 18} G. (8.9.8) 


Neueſte Depeſchen. G 


Berlin, 20. Novbr. [Abgeordnetenhaus] Vom Kultusminiftet 
ging ein Geſetzentwurf, betreffend die Grenzen des Rechts zum GA 
brauche der kirchlichen Straf- und Zuchtmittel, vom Finauzminiſter 
ein Geſetz, betreffend Kautionen der Staatsbeamten, ein. Das Haus 
tritt in die erſte Berathung der Kreisordnung ein. 12 Redner ſind 
für, 13 gegen eingeſchrieben. 

Im Abgeordnetenhauſe Fortſetzung. Nachdem Blankenburg für 
Szuman, Mallinckrodt gegen die Vorlage geſprochen, erklärt der mi 
niſter des Innern gegen die Ausführungen der letzteren, die Regierung 
müſſe auf dem Ausſchluſſe der Provinz Poſen von der Kreisordnung 
beſtehen, wolle ſie nicht Ungehorſam organiſiren. Der Miniſter ſchließt: 
Das Intereſſe für das Zuſtandekommen des Geſetzes habe ihn berech- 
tigt, die Mahnungen an das Herrenhaus zu richten, über die Zuläſſig?⸗ 
keit eines Pairsſchubes könne er ſich im Abgeordnetenhauſe nicht inter“ 
pelliven laffen, ebenſowenig wie ihm einfallen würde, Rede zu ſtehen, 
wenn er im Herrenhauſe über Auflöſung dieſes Hauſes interpellirt 
würde. Die Regierung müſſe dieſer Beziehung freien Stand wahren. 


Verſailles, 20. Nov. Thiers empfing geſtern Abend die Depu⸗ 
tation der Linken und drückte ihnen gegenüber den Wunſch aus, in 
Folge feirer angegriffenen Geſundheit und des Treibens der Rechten 
ihm erſchwerte Ausübung der ihm verliehenen Gewalten, dieſelben 
niederzulegen. Die Uebertragung der Gewalt werde, Dank der be 
wundernswürdig organifirten Geſetze der Regierung und der treu anhän⸗ 
genden Armee, ohne Unordnung erfolgen. Am Platze werde er nur verblei⸗ 
ben, wenn er durch ein formelles Vertrauensvotum die Zuſicherung der 
Durchführung gewiſſer Reformen erhalte. Die Rechte beharrt auf 
ihrem Widerſtande gegen die Proklamirung der definitiven Republik 
und weiſt augenblicklich jede monarchiſche Kombination zurück. Die 
Rechte fei dem Vernehmen nach, genekgt, durch beſondere Maßnahmen 
innerhalb der Schranken des Vertrages von Bourdeaux die Gewalten 
Thiers zu befeſtigen. Zu dem geſtrigen Empfange bei Thiers haben 
ſich der „Havas“ zufolge viele Deputirte eingefunden und ihn beſtürmt, 
auf ſeinem Poſten zu bleiben. Das Miniſterium ift angeſichts dieſer 
Kriſe feſt geſchloſſen und einig. N 


Nom, 19. Nov. Die „Italie“ erklärt die Nachricht für unrichtig, 
daß der franzöſiſche Botſchafter bei dem Papſtſtuhle die Note Remuſats 
im Vatikan übergeben, worin Remuſat über die antirepublikaniſche 
Propaganda des hohen franzöſiſchen Klerus fih beſchwert. Der Bot- 
ſchafter beſchränkte ſich darauf, die Aufmerkſamkeit des päpſtlichen 
Hofes auf beſtimmte Agitationsfälle hinzulenken und Gegenmaßnahmen 


ſeitens des Papſtſtuhles gegen ſolche anzuregen. 
a pee 


iad i a a; 


